La An rg 


Vrierteljahrlich 
Pf. frei ins Hans, 


11—12 Ubr Verm. 
Wetterhagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


das billige Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. ; 


Anigge und noch etwas Ernſteres im 
Abgeordnetenhauſe. 


Zum Falle Wilhelm Bismarck hat ſich ein Fall 
Brandenſtein geſellt, der, bisher nur in hannover ⸗ 
ſchen Kreiſen bekannt, Montag der Ehre theil⸗ 
baftig geworden ift, im Abgeordnetenhauſe einer 
längeren Erörterung unterzogen zu werden, und 
das mitRecht, da, wie der Herr Abgeordnete Ehlers 
richtig betonte, die Bedeutung dieſes Falles weit 
über Hannover hinausreicht. Es iſt in der That 
ein ſolcher, daß er das geſammte Bürgerthum 
intereſſirt und zu allerlei Betrachtungen Der- 
anlaſſung giebt bezüglich der Zuſtände, in deren 
Mitte wir uns befinden. 

Den Fall Wilhelm Bismarck kennen unſere 
Leſer. Er beſteht in einem ebenſo unerwarteten 
wie vollſtändig unmotivirten Affront gegen das 
Oberhaupt der Stadt, in der er als oberſter Chef 
der königlichen Provinzialvermaltung reſidirt. 
Die Börſengartenaffaire ſelbſt, die im Lauf der 
Dinge auch dieſes erbauliche Nachſpiel gezeitigt, 
hat in der Bürgerſchaft von Königsberg viel böſes 
Blut gemacht; aber ſie hat manchem, der trotz 
ſeiner Zugehörigkeit zum Bürgerthum mit dem 
conſervativen Junkertyum liebäugelte, die Augen 

eöffnet. Sie hat weit über das Weichbild von 

sberg hinaus aufklärend gewirkt. Allein 


nichts zu ſchaſſen hat und nichts zu 

will. Und darauf hin brüskirt der Oberpräfident 
den Oberbürgermeiſter, noch dazu bei einem 
Nationalfeſt, dem beide als officielle Perſönlich- 
keiten beiwohnen, indem er die ihm dargereichte 
Hand überſieht. 

Ein Denkzettel vom Standpunkte des allge- 
meinen menſchlichen Facts und Anftandes wurde 
nun dem Herrn Grafen Wilhelm Bismark geſtern 
im Abgeordnetenhauſe bereits zu Theil, indem 
Abg. Ehlers dieſen Fall ſtreifend bemerkte: 

Denn Regierungspräſidenten mit dem Oberbürger⸗ 
meiſter verkehren und ihm die Kand geben ſollen und 
das verweigern (Heiterkeit), wie es in Königsberg ge- 
ſchehen ift, dann wird eine RNüchkſichtsloſigkeit gezeigt, 
die man einem Feinde im Kriege nicht erweiſen würde. 
Ich würde vorſchlagen, daß wir in unſeren nächſten 
Almanach einen Auszug aus Knigges Umgang mit 
Menſchen aufnehmen. (Große Heiterkeit.) 

Der Fall wie auch der Brandenſtein'ſche hat 
aber neben der formellen Seite des Anſtandes 
auch eine recht ernſte Bedeutung. Indem Graf 
Bismarck den Oberbürgermeiſter von Königsberg 
brüskirt, muß ſich da nicht das geſammte 
Königsberger Bürgerthum, ja muß ſich nicht das 
geſammte deutſche Bürgerthum durch ein der- 
ariıges Verhalten, das ſich ein hochgeſtellter Be- 
amier dem Chef einer ſtädtiſchen Vertretung 


Der Heddinshof. 


Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Keddin ſchritt ſchweigend mit ſeiner Frau, die 
ſich gegen Olsnitz immer noch gereizt und arg- 
wöhniſch, aber auch im Unrecht fühlte, voran. 

Ulla und er waren endlich einmal allein. End- 
lich! Aber nun wußten fie beide nicht, wie be- 

innen; das Herz war ihnen bis zum Ueber- 
ließen voll, und doch wollte kein Wort über die 


Lippen. 

Inzwiſchen hatte Olsnitz Ullas bebende Hand 
ergriffen, und ſie ließ ihm dieſe. 

„Ulla! Theure geliebte Ulla, wie ſoll ich Ihnen 
danken für Ihren Brief?“ flüſterte er endlich. 

Sie erglühte wie eine Roſe und ſah unendlich 
lieblich aus. 

„Nicht danken! — Schweigen, Herr Aſſeſſor! 
Es — es iſt ja doch unmöglich — daß —“ 

Sie ftammelte, ſtockte, ulld als er dann flehend 
bat: „ulla, geliebte Ulla, ſehen Sie mich nur 
einmal an!“ da blickte ſie zu ihm auf, aber in 
ihren Augen ſtanden große Tropfen. Ach, aber 
welche Liebe lag in diejen Augen! Welche bange 
Zärtlichkeit! Und in den ſeinigen — welche Glück- 
ſeligkeit! “ 

„Meine Eltern würden nie einmilligen, Herr 
Aſſeſſor, bitte — bitte, ergeben Sie ſich in unſer 
Schickſal“, flüſterte fie ihm zu. 

Aber Ulla! Wie wäre das möglich? Sie 
wiſſen nicht, was Sie fordern!“ 

„O doch — ich weiß es — wir können uns ja". 

„Lieben, Ulla! Sehr, ſehr lieb haben, nicht 
wahr?“ half er ihr mit zärtlicher Stimme. 

„Ja — ſehr lieb — und treu — aber — mehr 
fein dürfen wir uns nie! Ach — und das iſt doch 
auch ſchon ein großes Glück! Nicht wahr?“ 

„Daß du mich liebſt, Ulla, iſt Geligkeit. Aber 
e denaſt du denn, du liebes, ſüßes Geihöpf, 
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gegenüber leiſten zu dürfen glaubt, beleidigt und 
herausgefordert fühlen? In der Angelegenheit 
ſelbſt wird zunächſt die Frage die ſein, wie der 
Miniſter des Innern über die an ihn abgefandte 
Beſchwerde entſcheiden wird. Aber im Hinblich 
auf die ſumptomatiſche und principielle Seite der 
Angelegenheit wird hoffentlich nicht die Frage 
ſein, wie das deutſche Bürgerthum zu derlei 


Der Minifter des Innern? Nun, fein geftriges | 
Derhalten ſtellt da über ſein zukünftiges zu 
jener Beſchwerde ein ziemlich ſicheres Prognoſtikon, 
und damit kommen wir zum Falle Brandenſtein. 
Regierungspräſident von Hannover. Nachfolger 
alſo des Herrn Grafen Wilhelm Bismarck auf 
dem dortigen Poſten, ift Herr v. Brandenſtein 
einer unſerer „tüchtigſten und ſcneidigſten Be. 
amten“, wie er conſervativerſeits gerühmt wurde. 
Das erſte Prädicat bezweifeln wir nicht und das 
zweite erſt recht nicht, ſintemalen der Fall, um 
den es ſich handelt, dieſe Eigenſchaft über allen 
Zweifel erhebt, und das ging ſo zu: In Hannover 
ſollte, wie allerorten, die 25jährige Feier des 
Gedanfeftes patriotiſch begangen werden; ein 
Comité, an der Spitze der Stadtdirector von 
Kannover, hatte ein Rundfchreiben verſondt mit 
dem Bemerken: „Wenn Sie innerhalb der und 
der Friſt keine Erklärung abgeben, fo wird an- 
genommen, daß Sie wünſchen, daß Ihr Name 
mit darunter geſetzt wird.“ dieſe Auf⸗ 
forderung gelangte auch an den Regierungs- 
präſidenten, der darauf antwortete, daß 
er die Theilnahme ablehnen müſſe. Bei 
der Jahrhundertfeier derſelbe Vorgang: Dieſelbe 
Einladung, dieſelbe Ablehnung. Begreiflich genug, 
daß dieſes Verhalten des Herrn Regierungs- 
prafidenten in Hannover einiges Kufſehen er- 
regte, und gam richtig, daß der Fall geſtern im 
Abgeordnetenhauſe durch den nationalliberalen 
Abgeordneten Wallb recht zur Sprache gebracht 
wurde. 
dramatiſcher Steigerung zu: Abbruch des Ge⸗ 
fechtes wegen Abmejenheit des Miniſters, An- 
kündigung von deſſen Kommen und ff 
die er bringen wir pe 
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Kerr v. Brandenſtein hat „durchaus corr 
Aljo „durchaus correct“! 
N in 2 | an 2; 
nicht anders handeln“ - 7 

Was mag man ihm da zugemuthet haben? Etwa 
einen Toaſt auf den Erbfeind auszubringen? 
O nein; etwas ganz anderes galt es abzuwehren: 
„Nan iſt es einem hohen Beamten ſchuldig, daß 
man ihn nicht auf dieſe Weiſe mit einer ge⸗ 
druckten Zuſchrift einladei“ !! Das iſt die wört⸗ 
liche Erklärung des Miniſters zu dem Derhalten 
des Herrn v. Brandenſtein! Hoffentlich erſcheint 
nun demnächſt ein auf amtlichen Quellen be- 
rubendes Lehrbuch über die hochnothpeinliche 
Frage: „Wie man hohe Beamte ihrer Würde 
gemäß einlädt“, damit das unwiſſende Publikum 
in Zukunft ſich darnach richten kann und nicht 
immer von neuem die ſchwere Gefahr läuft, bei 
feinen Jeſten „hohe Beamte“ wie Herrn von 
Brandenſtein entbehren zu müſſen. 

Der Caſus giebt aber dem bürgerlichen Verſtande 
wahrlich mehr als genug zu denken. Der bürger- 
liche Berftand war bisher in der naiven An- 
ſchauung befangen, daß Zefte, wie die 25 jährige 
Feier des Sedantages und die neuliche Gentenar- 
feier, allgemeine Volks angelegenheiten ſeien, daß 
es patriotiſche Ehrenſache fei, an denſelben Theil 
zu nehmen ohne Unterſchied des Standes und der 
Perſon, wie ja auch die feindlichen Kugeln, als fie bei 
Sedan die Reihen unſerer tapferen deutſchen Krieger 


ich könnte dich ſo wahnſinnig lieben und zugleich 
verzichten?“ 

„Das müſſen wir! Ich kann — ich darf nicht“ 

„Und du könnteſt fo ſtill und ergeben ver- 
sichten —? Ach, Ulla, meine Ulla, du weißt nicht, 
wozu du uns verurtheilſt! Ich, der ich hier neben 
dir gehe, der ich mit jubelnder Geligkeit fühle, 
du erwiderſt meine Liebe, ich, der ich verſchmachte 
nach einem Kuß von dir — ich will und kann 
nicht verzichten! Aber mein ſüßes, herziges 
Mädchen, meinſt du denn, ich hätte die Refignation 
eines Toggenburg? .. Ich liebe dich mit jeder 
Fiber meines Weſens, und ich danke Gott in- 
brünſtig für deine Gegenliebe, aber das kannft 
du doch nicht wollen mein ſüßes Herz, daß wir 
zwei einſam und elend neben einander hergehen 
ſollten —“ 

Sie wurde abwechſelnd blaß und roth ſeiner 
Leidenſchaft und Zärtlichkeit gegenüber. Seine 
Glutb entzündete zum erften Mal in ihr eine 
ähnliche Flamme. Aber dabei überkam fie eine 
erſtickende, ſüße Angſt. 

„O — bitte — bitte nicht! Wir dürfen nicht! 
1 55 Sie wenigſtens, ſagen Sie meinen Eltern 

„Dann ſage erſt „du“, ullal Nenne mich ein⸗ 
mal bei meinem Namen „Alfred“ 

„Lieber, geliebter Alfred!“ 

Er umarmte und küßte ſie blitzſchnell. 

Sie durchſchritten eben die Parkanlagen: es 
war ſtill und menſchenleer um fie her. 

Und wieder wagte er es, und ſie erwiderte 
ſeinen Kuß. 

Jeddin und feine Frau ſchritten ſorgenvoll und 
verſtimmt voran. Er dachte nur an feine beklem⸗ 
mende Noth. Wenn man ſeitens des Hofes Winterthur 
Schwierigkeiten machte? O, es war nicht auszu⸗ 
denken — das Mißgeschick. Und gerade fetzt, wo 
ſchon alles fo gut ftand! > 

Unter tauſend heimlihen Järtluhkeiten folgte 
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gerliehenen Kraft 
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1 
leichberechtigten 


And bleibt, deſſen hoher Würde ſeitens des Bürger- 


“hums ganz beſondere Rückſichten zu zollen find, 
Ser durchaus nicht mit gleichem Maze gemeſſen 
werden darf, wie ein gewöhnlicher Bürgerlicher. 
wo 
ein Gefühl das ganze Dolk durchbrauſt, ein 
Freude 
die Bureau- 
ihrer Amtsſtufen⸗ 
leiter, ob und wie viel Stufen fie hinabſteigen 
arf in die Volksfeier; da ſtudirt man an der 
ge- 
Zügt, da wird ausgerechnet, ob der zugewieſene 
Platz an der Honoratiorentafel auch auf der vollen 
Höhe der Amtswürde ſtehe und was der ſtaats⸗ 


Welch' ein Bild! An einem Tage, 


Zedantze alles zuſammenführt, eine 
alle Bürger umſchlingt, da ſitzt 


gratie da und ſtudirt an 


inladung, ob fie der ſchuldigen „Form“ 


männiſchen Bedenken mehr find, Angeſichts 
zolcher Vorgänge bei ſolchen Zeſtlichkeſten — 


muß man da nicht ſorgenvoll fragen: wo iſt der 


geiſt, wo find die Ideen Scharnhorſts geblieben, die 
inſt das in unnatürliche Abſonderung vom Volke 
zerathene Heer wieder durch innere, ſittliche 


Bande mit demſelben verknüpften? Wo der 
Heist Steins, des Schöpfers der Selbſtverwaliung, 
mit ſeinen die Erhöhung der ſittlichen Kraft der 
Es ging dabei noch mit regelrechter 


ation bezweckenden Derwaltungsreformen? 
Und damit dem Stücke auch der heitere Zug 
haben der commandirende General 
nd der Oberpräſident in Hannover an der Herrn 
Brandenſtein jo kränkenden Form der be- 
fenden Feſteinladung keinerlei Anſtoß ge. 
mmen und ruhig mit den Bürgern miigefeiert. 
das ſind doch auch „hohe Beamte“. Herr 
Brandenitein aber bal „ganz correct gehandelt“. 
tiniiter hat es i ü 
g heute feine Bruft ſchwellen! j 
das Land aber, das Volk. das Bürgerthum — 
wird es den tiefen Kern, der in dieſen Königs- 
berger und Hannoveraner Vorgäagen ſteckt, 
endlich erkennen, würdigen und die nöthigen 
Lehren und Conſequenzen daraus ziehen? Wird 
es jeiner Gleichberechtigung ſich beſſer bewußt 
werden als bisher und endlich mit mehr Geloft- 
bewußtſein der Büreaukratie gegenübertreten, 
überhaupt und beſonders dann, wenn dieſe 
ſich derartige Webergriffe erlaubt? Freilich, wenn 
man ſieht, wie jetzt faſt allenthalben das Bürger- 
ihum, ſtatt ſich auf den durchaus correcten Gleich- 
berechtigungsſtandpunkt zu ſtellen, bei allen mög- 
lichen Gelegenheiten von vornherein ſich in ein 
freiwilliges Platzmachen und Verbeugen namentlich 
vor dem höheren Gtaotsbeamtenthum ergeht, da 
find ſolche Uebergriffe auf der anderen Seite 
auch nicht gerade ein Wunder und vom 
Bürgerthum bisweilen geradezu verſchuldet. 
Vielleicht muß es auch noch ſchlimmer kommen 
ehe es beſſer wird. Vielleicht aber genügen doch 
die Fälle Bismarck und Brandenſtein wenigſtens 
hier und da zur Anbahnung der Beſſerung. 
Hoffen wir dieſes im Intereſſe des deut- 
ſchen Bürgerthums und feiner geſunden weiter- 
entwickelung! 
das Liebespaar ihnen. Olsnitz' Bliche hüteten 
wachſam jede ihrer Bewegungen. 

Ach, dieſer zehn Minuten dauernde Weg — 
welche Seligkeit, welches Entzücken brachte er den 
Liebenden! 

„Du biſt nun mein, und ich bin dein — für 
immer!“ ſagte Olsnitz ernſt, und ſie wiederholte: 
„Ich bin dein und bleib dir treu!“ — Aber ſie 
ſah die Zukunft nicht im rofigen Licht. Er war 
viel muthvoller. 

1 Gott der Liebe wird uns helfen!“ kröſtete 
er ſie. 

Plötzlich, es war wohl noch hundert Schritte 
von Keddins Haufe, wandte der Minifter ſich um. 

Die Beiden traten raſch näher. Nichts verrieth 
dem Vater, was ſoeben zwiſchen ihnen vorge- 
gangen, wenigſtens achtete er nicht auf ihre 
Mienen. 

„Ich würde Ihnen fehr dankbar jein, Herr 
Aſſeſſor, wenn ich durch Sie Genaueres erfahren 
könnte über die Strömung, die meinem Jugend- 
freunde beim Herzog ungünſtig iſt. Sagen Sie 


dies in meinem Auftrage dem Hofmarſchall. Er | 


war mir ſtets freundlicher geſinnt als die meiſten 
der anderen Herren. Oder — beſſer — möchten 
Sie den Hofmarſchall in meinem Namen fragen, 


ob er geneigt ſei, mich noch heute Abend in dieſer 


Sache ju empfangen?“ 

Olsnitz fühlte ſich durch dieſe Wandlung ſehr 
erleichtert. Heddin mochte wohl im Sprechen er- 
rathen haben, daß dieſe Art die taktvollere und 
für den jungen Mann leichtere ſein würde. 

Er ließ ihn dann nicht mehr von ſeiner Seite. 
Wie qualvoll der arme Olsnitz dies empfand, 
ahnte er aber nicht. 

So mußten er und Ulla ſich mit einer höf- 
lichen Derbeugung trennen. die Mutter blieb 
ſteif und kalt und gab dem „gefährlichen 
3 wie ſie ihn noch eben genannt, auch 
nicht die leiſeſte Möglichkeit zu einer weiteren 
Annäherung. 


— a 


hiedermähten, keinen Unterſchied machten zwiſchen 
der Bruſt des „kleinen“ und des „großen“ Mannes, 
der „Beamten“ oder der „Unterthanen“, wie ja 
jeder im Volke, jedermann nach dem Maße der ihm 
und des ihm beſchiedenen 
oſtens mitgearbeitet hat an den gemeinſamen 
Wie das Volk in Waffen 
| Damals hinauszog, gemeinſam kämpfte, litt und 
egte, ſo dachte man ſich ſpäter auch die Er- 
Gut des 
ürgerthums — bis dann 
endlich in unſeren Tagen die in ſolchen thörichten 
Hbleichheitsideen befangene Welt in Hannover und 
geſtern in Berlin eines beſſeren hat belehrt werden 
Rüſſen, dahin z. B., daß ein hoher Beamte auch bei 
folchen Beranftaltungen eben ein hoher Beamter ift 


ihm ausdrücklich be- . 


ich von der pa 
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Inſeraten - Anumath 
Ertterhagergaſſe Mr. 4 
Die Expedition iſt zur Wie 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steine, 
. 8. Daube & C. 
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Politiſ che Tagesſchau. 
Danzig, 30. März. 
Abgeordnetenhaus, 


Im Abgeordnetenhauſe ging es Montag hoch her. 
Die Derhandlungen trugen einen ungemein leb- 
haften Charakter. Beim Etat des Finanz- 
miniſteriums und dem Titel Gehälter der Ober⸗ 
präſidenten und Regierungspräſidenten beſchwerte 
ſich Abg. Wallbrecht (nat.-lib.) ſehr lebhaft, daß 
der Regierungspräſident von Kannover, von 
Brandenſtein, ſich geweigert habe, an der 
Gentenarfeier Theil zu nehmen; Herr v. Branden 
ſtein habe ſich dadurch nur den Dank der 
Gocialdemokraten erworben und das gute Ver⸗ 
ener zwiſchen der Regierung und Bürgerſchaft 
geſtört. 

Abg. Graf Eimburg-Stirum (conſ.) meint, der 
Abg. Wallbrecht hätte ſich an den Miniſter des Innern 
wenden ſollen. Kerr v. Brandenſtein ſei einer der 
tüchtigſten und ſchneidigſten Beamien; er habe an der 
Feier nicht Theil genommen, weil der Stadtdirector 
von Hannover, Tramm, ſich ihm gegenüber tactlos 
benommen habe. : 

Abg. Wallbrecht (nat.-iib.) weiſt darauf hin, man 
ele on der That den Miniſter des Innern in Kenntniß 
geſeht. 

Finanzminiſter v. Miquel erklärt, er hätte feinen 
Collegen v. d. Neche telephonifch benachrichtigt und 
derſelbe werbe hierherkommen. 

Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung wird beſchloſſen. 
die Debatte über dieſen Gegenſtand abzubrechen und 
ſich mit der Denkſchrift zur Bejoldungsvorlage 
zu beſchäftigen. 

Abg. Rintelen (Centr.) befürwortet, die ganze Denk- 
ſchrift abzulehnen und von der Regierung einen neuen 
Plan r 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) ſtimmt di 
zur Vorlage zu. f n 

Nunmehr erſcheint der Miniſter des Innern 
v. d. Recke und nimmt den Regierungspräſidenten von 
Hannover gegen die erhobenen Vorwürfe in Schutz. 
Der Regierungspräfident ſei durch die Form, in welcher 
die Einladung an ihn ergangen jei, zur Ablehnung 
derſelben gezwungen geweſen; er habe gewiſſer maßen 
in der Nothwehr gehandelt. der Mangel an Zack 
liege nicht auf der Seite Brandenſteins, ſondern auf 
der Seite des Abg. Wallbrecht liege ein Mangel an 
Selbſterkenntniß vor. 

Abg. Dr. Sattler (nat.-Iib.) nimmt feinen Freund 
Wallbrecht in Schutz und ſchiebt alle Schuld dem 
Regierungspräſidenten zu. 

Abg. Wallbrecht ergreift nochmals das Wort und 


Fes guf die Form 90 
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ifo en 5 ier fert gehalte Hab 5 Br 
Abg. v. Eynern (nat.-lib,) erklärt die Form eben- 
falls für Nebenſache; der Vorfall habe große Erbitten 


rung . El 5 Geh 

Abg. lers-Danzig (freif. Vereing.) heb 
daß die Bedeutung dieſes Streites Te ee 
hinausgehe. Er tadelt dann in ſcharfer, humoriſtiſcher 

Weiſe das zuweilen allzugroße Tactgefühl und Form 

bewußtſein unſerer höheren Beamtenkreife, was auch 

ſchon in anderen Fällen zu nutzloſen Conflicten mit der 

Bevölkerung, namentlich mit den Organen der Selbſt⸗ 

verwaltung herbeigeführt habe. Angeſichts ſolcher 

Conflicte müſſe man ſich fragen, ob ſolchen Beamten 

noch Repräſentationsgelder zum geſellſchaftlichen Ver⸗ 

kehr mit der Bevölkerung bewilligt werden könnten. 

(Heiterkeit. ) 

Nachdem dann der Miniſter v. d. Necke und der 
Centrumsabgeordnete Im Walle ſich nochmals für den 
Reglerungspräſidenten erklärt haben, geht das Haus 
Er Berathung der Denkjcrift zur Befoldungsvorlage 

er, 

Finanzminiſter v. Miquel betont, die Staatsregierung 
nehme ſämmtliche Commiſſions beſchlüſſe ohne Ausnahme | 
an. (Bravo!) Sie könne das aber nur thun, wenn 
dieſes Compromiß zwiſchen der Regierung und dem 
Hauſe hier nicht wieder durchbrochen werde. 

Die Abgg. v. Tiedemann (freiconſ.) und Graf 
Limburg-Stirum (conſ.) erklären ſich für die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Gothein (freiſ. Dereinig,) erklärt, feine Freunde 

Olsnitz verzweifelter Abſchiedsblickh fand bei 
Ulla die ſüßeſte Antwort, voll von Liebe und 
Tröſtung. 

Und dann mußte er gehen ——— 

Heddin fühlte ſich nach dem kurzen erquickenden 
Aufathmen dieſer letzten Wochen ſeinen Quäl- 
geiſtern wieder überliefert. Als ſei jeder Schuld- 
poſten ein Dämon für ſich, der ihn höhnend und 
drohend angrinſte, ſo ſtanden ſie vor ſeinem 
Geiſte und hetzten und ſcheuchten ihn aus ver 
Ruhe heraus, die ihm ſo wohlgethan, die aber 
doch viel zu kurz geweſen, die Rerven zu be⸗ 
ruhigen. f 

Seine Frau zeigte wieder, wie unendlich gering 
ihr Verſtändniß für feine Sorgen war. Sie be- 
gann iym eine Mittheilung betreffs Ullas etwaiger 

| Berheirathung mit Alexis zu machen. 

„Daß er fie anbeiet, ift ſonnenklar, aber dies 
ſchreckliche Kind! Statt uns Freude zu machen, 
benimmt ſie ſich, als ob ſie über Millionen zu 
verfügen hätte. Alexis verſchwand in tiefſter 
Derſtimmung; ich bin Überzeugt, fie hat ihn ab- 
gewieſen.“ 

Keddin ſeufzte ungeduldig. Er fragte ſich jetzt 
oft, war er denn bis jetzt jo blind geweſen, den 
Charakter feiner Frau nicht zu durchſchauen? 
Oder war fie nur gut und liebenswürdig, ſo 
lange ihr das Leben lachte und Alles glatt ging? 
Machte der Ernſt deſſelben ſie mißlaunig und 
trivial? 

der Gedanke diente nicht eben, ihn heiter zu 
ſtimmen. 

Unter dem Vorwande, arbeiten ju wollen, 
verließ er ſie, heimlich bedauernd, daß er Ulla 
nicht ſchützen könne vor den Klagen, Vorwürfen 
und neugierigen Fragen ihrer Mutter, 

Er mochte ungefähr eine halbe Stunde an 
feinem Schrelbilſch geſeſſen haben, als ihm einer 
feines älteften Bekannten gemeldet wurde — der 
penfionirte Reglerungsrath Fabern, 

5 Gortſetzung folgt.) 


auf ſolche 


würden durch de Hrohung des Miniſters ſich nicht 
abhalten laſſen, in ihrem Sinne an der Vorlage mit- 
uarbeiten. 
- Abg. Ehlers-Danzig (freiſ. Bereinig.) erklärt, daß 
die Vorlage zu Stande kommen müſſe. Er wiſſe 
nicht, ob der Finanzminiſter dem Haufe im nächſten 
Jahre wieder ſolch' ein Ei unterlegen werde; auch ſei 
Leute hein Verlaß. (Große Heiterkeit!) 
Am liebſten wäre ihm eine En- bloc - finnahme der 
Commiſſions beſchlüſſe. 

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Dienſtag 
vertagt. 


Reichstag. 

Der Reichstag hielt am Montag ſeine 200. Sitzung 
ab, aus welchem Anlaß ein herrlicher Blumen- 
ſtrauß den Präſidententiſch ſchmückte. Der Etat, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 1307 Millionen 
abſchließt, wurde vollſtändig erledigt. Längere 
Debatten knüpften ſich hauptſächlich an den Poſt⸗ 
etat, deſſen Dertretung in Abweſenheit des er- 
krankten Staats ſecretärs v. Stephan der Unterftaats- 
ſecretär Fiſcher übernommen hatte. Beſchwerden 
wurden u. a. vorgebracht über die unregelmäßige 
Beſtellung von polniſchen Zeitungen und ſonſtige 
Chikanirungen der polniſchen Bevölkerung durch 
Poſtbeamte u. ſ. w. Die Reſolution betreffend 
die Gleichſtellung der Civil- und Militär- 
anwärter bei Beſetzung von Poſt- und Telegraphen- 
aſſiſtentenſtellen gelangte mit großer Mehrheit 
zur Annahme. 

Gegen 5 Uhr trat man noch in die Berathung 
der Interpellation betreſſend die Auflöſung 
polniſcher Derjammlungen in Weſtpreußen. 

Abg. Czarlinski (Pole) begründet die Interpellation 
und theilt mit, geſtern ſei wieder eine Verſammlung 
in Oſche aufgelöſt worden. Redner ſchildert die be- 
kannten Vorgänge in Lippinken und Linsk, kritiſirt 
ſehr ſcharf das Verhalten der Behörden, ſpeciell des 
Landraths von Schwetz, indem er ironiih an die 
Eriften; der Irrenanſtalt in Schwetz erinnert 
und den Landrath einen heftigen Agitator nennt, 
der ſogar wegen Beleidigung eines Kreiseingeſeſſenen 
gerichtlich beſtraft ſei. In allen dieſen Fällen ſei das 
gewährleiſtete verfaſſungsmäßige Grundrecht der Ver- 
eins- und Verſammlungsfreiheit angetaftet worden. 

Staatsſecretär v. Bötticher bemerkt in Beantwortung 
der Interpellation, auch die Regierung wolle nicht eine 
Beſchränkung dieſes Grundrechts. Die Vorgänge ſeien 
bis zur Einbringung der Interpellation dem Reichs- 
kanzler nicht bekannt geweſen. Auf Grund des ihm von 
dem Miniſter v. d. Recke zugeftellten Materials müſſe er 
feititellen, daß weder in Linsk noch in Oſche Der- 
ſammlungen aufgelöſt ſeien. Vielmehr hätten die Ber- 
anſtalter ſie aufgelöſt reſp. geſchloſſen, nachdem der 
Polizeibeamte den Gebrauch der polniſchen Sprache 
nicht geduldet. Nur die Verſammlung in Lippinken jei 
polizeilich aufgelöſt worden, nachdem der Beamte er- 
klärt, er ſei der polniſchen Sprache nicht mächtig, 
und vergebens in der höflichſten Weiſe erſucht 
hatte, in deutſcher Sprache die Verhandlungen zu 
führen. Der Miniſter des Innern habe inzwiſchen 
den Regierungspräfidenten in Marienwerder ange- 
wieſen, daß die auf die Reichstagswahl am 31. März 
in Schweiz ſich beziehenden Berfammlungen lediglich 
wegen des Gebrauches der polniſchen Sprache nicht 
aufgelöſt werden dürfen. Der Reichskanzler habe 
alſo keinen Anlaß gehabt, einzuſchreiten. Redner 
nimmt den Landrath von Schwetz in Schutz und ſchließt 
mit einem Appell an Deutſche und Polen, im Intereſſe 
des Friedens Maaß zu halten, den Kampf fachlich zu 
führen, weil durch gegenſeitige Beſchuldigungen nur 
die Gegenſätze verſchärft werden. 

Die Beſprechung der Interpellation wurde auf 
Dienſtag vertagt. Außerdem fteht die Kand- 
werker vorlage auf der Tagesordnung. 
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heimer Stra ammer hat eine 
ung gegen einen „Prisatfecretär” Pfahl 
Hannover wegen Betrügereien ftaltgefunden, 


die er bei der gewerbsmäßigen Beschaffung von 


Begnadigungen begangen haben ſoll. Der Sach- 
verhalt ift folgender: Drei Leute Namens Diers 
haben einen Mann dergeſtalt brutal mißhandelt, 
daß er für ſein ganzes Leben ſiech iſt; ſie ſind 
dafür zu je 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden und haben dem Mißhandelten eine Ent- 
ſchädigung von 20 000 Mk. bezahlen müſſen. Die 
drei Uebelthäter wurden auf den Privatſecretär 
Pfahl in Hannover als auf einen Mann auf- 
merkſam gemacht, der im Rufe fteht, Begnadi- 
gungen bewirken zu können, an den deshalb 
ſogar angeſehene Rechtsanwälte verurtheilte 
Clienten verwieſen. Pfahl übernahm den Auf- 
trag gegen die Zuſicherung einer beträchtlichen 
Summe für den Zall des Erfolges und die drei 
Uebelthäter wurden in der That, nachdem ſie 
gegen 7½ Monate ihrer Strafe verbüßt, be- 
gnadigt, obgleich die zuſtändige Gtaatsanmwalt- 
ſchaft ſich auf drei Anfragen dreimal dagegen 
erklärt und die Strafanſtaltsverwaltung über 
das Verhalten der drei Perſonen im Gefängniß 
eine ungünſtige Auskunft ertheilt hatte. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hob her- 
vor, der Angeklagte ſei ein Mann, der in Be- 
gnadigungsgeſuchen große Erfolge gehabt habe. 
Es ſei nun feſtzuſtellen, ob der Angeklagte wohl 
ſolchen Einfluß beſitze, daß er ſeine Zwecke er- 
reiche, und wo der Einfluß liege, oder, ob er 
den Leuten viel Geld abgenommen und fie ge- 
täuſcht habe. der Angeklagte ſei ein Winkel- 
advokat und eine Perſönlichkeit, die dunkle 
Geſchichten treibe, hinter die man nicht kommen 


könne, fo daß es wirklich befremdlich 
erſcheinen müſſe, daß ein ſolcher Mann 
bei hohen Perſönlichkeiten empfangen ſei. 


Es ſei wirklich wünſchenswerth, einmal deim 
Civilcabinet anzufragen, ob der Angeklagte bei 
Kerrn von Lucanus geweſen ſei. Auffallen müſſe 
es doch, daß die drei Diers, obwohl die Staats- 
anwaltſchaft in drei Berichten ſich gegen deren 
Begnadigung ausgeſprochen, trotzdem begnadigt 
ſeien. Das ſei doch geradezu frappirend. Wie 
das zugehe, wiſſe er nicht, ob es der Einfluß des 
Angeklagten ſei, oder fein Glück. Er glaube, daß 
der Angeklagte keinen Einfluß beſitze und die 
Diers getäuſcht habe. Er beantrage, den An- 
geklagten ſchuldig zu befinden und ihn zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß zu verurteilen. Das Urteil 
lautete auf Freiſprechung. Das Gericht hat 
nicht annehmen können, daß eine betrügerifche 
Handlung vorliege. Auch ſei nicht feitgeftellt, daß 
er den Zeugen gegenüber von ſeinem Einfluß 
geſprochen, da die Zeugen Diers ſich in der jetzigen 
Berbandlung als unglaubwürdig gezeigt haben. 


Die Wirren im Orient. 


Die Lage im Orient hat jetzt eine Spannung 
erreicht, die unmöglich mehr lange andauern 
Kann. Selbſt wenn der Kronprinz von Griechen ⸗ 
land, was aber doch noch ſehr zweifelhaft iſt, 
verſuchen follte, fein Heer weiterhin unthätig zu 

alten, fo kann ein unvorhergeſehener Zwiſchen⸗ 
all alle ſolche Berechnungen und Pläne über den 
Haufen werſen und die Exploſion herbeiführen. 
Ob es heute Überhaupt noch möglich fein wird, 


Griechenland und die Türkei zur Zurückziehung 
ihrer Heere von der Grenze zu bewegen, iſt auch 
ſehr fraglich. Durch das Erſcheinen des Aron- 


prinzen, der, wie uns ein Telegramm aus Athen 


meldet, geſtern Nachmittag mit dem Prinzen 
Nicolaus und der Kronprinzeſſin Sophie in 
Lariſſa eingetroffen und mit Jubel empfangen 
worden iſt, iſt die nationale Begeiſterung und 
Kampfesluſt mächtig angefacht und irgend ein 
Funke kann die Gluth zu heller Flamme ent- 
fachen. Auch auf Kreta ſpitzen ſich die Dinge 
immer mehr zu einem Kampf der Aufſtändiſchen 
mit den Truppen der europäiſchen Mächte zu, 
jo daß die Admirale neue Hilfskräfte verlangen, 
wie uns nachſtehendes Telegramm meldet: 
Kanes, 30. März. (Tel.) Zur Sicherung der 
Ruhe in den von den internationalen Truppen 
beſetzten Orten haben die Admirale geſtern früh 
von ihren Regierungen telegraphiſch die ſofortige 
Sendung je eines weiteren Bataillons von 600 
Mann verlangt. Die Admirale haben beſchloſſen, 
eine Poſition auf Akrotiri zu beſetzen. 
Ferner liegen noch folgende Meldungen vor: 
Athen, 30. März. (Tel.) Die kretiſchen Flücht⸗ 
linge richteten an den Kofmarſchall des Kaiſers 
von Rußland eine Depeſche, in welcher ſie den 
Dank ausſprechen für die vom Kaiſer geſchenkten 
50 000 Rubel und bitten, ein Schiff der ruſſiſchen 
Flotte mit Mehl nach Kreta 
dort vom Hunger bedrohten Brüder. 
Kairo, 30. März. (Tel.) 
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malen, das zum Geſchenk des Monarchen an das 
Regiment Gardes du Corps zu deſſen 150 jährigem 
Jubiläum beſtimmt war. 


— Das Wiederaufnahmeverfahren in dem 


Meineidsprozeß gegen Schröder und Genoſſen 


iſt vom Landgericht in Eſſen abgelehnt worden. 


Der Vertheidiger hat fofort beim Oberlandes⸗ 
gericht Beſchwerde eingereicht. 

* [Der Kaiſer und Bismarck.] Zu der Nach⸗ 
richt der „tſch. Tagesztg.“, der Kaiſer habe am 
22. Mär; ein Handſchreiben an den Fürſten Bis- 
marck gerichtet, bemerkt die „Staatsbürgerztg.“: 
„Seit der Zeit der Hamburger Enthüllungen 
wegen des Nückverſicherungsvertrages mit Ruß- 


land hat ein brieflicher oder telegraphiſcher Der- 


zu ſenden für ihre 


Bisher find 23 000 


Pfund Sterling in Aegnpten für den kürkiſchen 


Krieg gezeichnet. die Agenten des Comités in 
Kairo ſammeln im Namen des Sultans in allen 
Theilen des Landes weiteres Geld. 

London, 30. März. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Konſtantinopel von geſtern: Der 
Sultan hat ein Jrade erlaſſen, wonach alle 
Urtheilsſprüche, welche in der Angelegenheit des 
Gemetzels in Tokat ergingen, von dem Sultan 
ſelbſt und nicht von der Unterſuchungscommiſſion 
gefällt werden ſollen. 

Cetinje, 30. März. (Tel.) Die Conſulate in 
Skutari werden von Truppen bewacht. Alle 
Communicationen find unterbrochen. In Folge 
des energiſchen Borgehens des Bali gelang es, 
die Mohammedaner zu beruhigen und es beſteht 
Hoffnung, daß weiteres Blutvergießen verhindert 
wer de. 


Die Panama- Action der franzöſiſchen 
Regierung. 

Die parlamentariſche Unterſuchungs Commiſſion, 
welche von der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
gewählt worden iſt, um die ſtrafrechtliche Ver- 
folgung der drei zunächſt angeklagten Deputirten 
Boner, Maret und Naquet zu genehmigen, hat, 
wie ſchon gemeldet, ihre Genehmigung zur Straf- 
verfolgung dieſer drei ertheilt. 
glieder der Commiſſion auf's Wort verpflichtet 
waren, Discretion zu wahren, weiß man heute 
ungefähr alles, was in der Commiſſion vorge- 
gangen iſt. Dem „Berl. Tagebl.“ wird darüber 
aus Paris geſchrieben: Der Unterſuchungsrichter 
Poitevin erklärte, daß außer den drei Deputirten, 
deren ſtrafrechtliche Verfolgung bereits erlangt 


ſei, zunächſt noch drei andere am ſchwerſten be⸗ 


ſo ſchwere 
ihre Schuld ge- 


lägen gegen ſie 


laſtet ſeien, es 
daß 


Derdachtsgründe vor, 


Capacitäten Frankreichs in Finanzfragen. Er ift 
beſchuldigt, 50 000 Francs von Arton direct und 
50 000 durch Dermittelung St. Martins erhalten 
zu haben; ferner die radicalen Deputirten Advokat 
Goirand und Jullien. Nun aber kommt das 
Unglaublichſte. Nachdem Poitevin das geſammte 
Beweismaterial vor der Commiſſion ausgebreitet 
hatte, foll er, der „Libre Parole“ zufolge, die 
nachſtehenden Worte geſprochen haben: „Und 
jetzt kommt der Name, den auszuſprechen ich be⸗ 
dauere, weil er der Name eines Mannes iſt, 
deſſen Tod alle Republikaner beweinten. Ich 
habe den Beweis, daß Herr Burdeau in der 
Kammer der Leiter (Indicateur) Artons geweſen 
iſt, daß er ſich damit befaßte, dem Beſtecher die 
Deputirten zu bezeichnen, welche er beſtechen 
ſollte, und daß Herr Burdeau hierfür 50000 Francs 
erhalten hat.“ Die „Libre Parole“ erzählt, daß 
der Unterſuchungsrichter dieſe Worte, welche in 
der Commiſſion einen niederſchmetternden Ein- 
druck machten, mit bewegter Stimme geſprochen 
hat. Der Juſtizminiſter habe dagegen gelächelt. 
Es ſei nur kurz gejagt, daß Burdeau, der im 
Frühjahr 1895 als Präſident der Kammer ſtarb 
und auf Staatskoſten beerdigt wurde (cf. Tele- 
gramm des „Gaulois“ in der heutigen Morgen- 
nummer), eine der hochgeachteiſten Perſön lichkeiten 
der dritten Republik war. 


Deutſches Reich 


Berlin, 30. März. Der „Nordd. Allg. 31g.“ zu- 
folge wird Generaloberſt o. Los am 7. April 
hier ſein 50jähriges Dienſtjubiläum begehen. 

Berlin, 30. März. Die Budget Commiſſion 
des Reichstages nahm die Beraihung der Be- 
ſoldungsverbeſſerungen wieder auf. Der Kriegs- 
miniſter erklärte, die materielle Cage des Offizier 
corps ſei keine glänzende. Kein Lieutenant könne 
ohne Zulage auskommen. Die größte Nothlage be- 
ſtehe bei den Premier-Lieutenants und den Haupt- 
leuten. Der Minifter bat, die Regierungsvorſchläge 
für Premier-Cieutenants, Haupileute und Majors 
anzunehmen. Die Commiſſtion bewilligte eine Er- 
höhung der Gehälter der Premier - Cieutenants 
auf 1500 Mk. 

Berlin, 29. März. Die ſchwarzen Küraſſe von 
Eiſen, welche die Leibescadron des Regiments 
der Gardes du Corps bei der Enthüllungsfeier 
am 22. Mär; angelegt hatte, find ganz neu ein- 
geführt und wurden an dieſem Tage zum erſten 
Mal getragen. die anderen ſchwarzen Küraſſe, 
die vom Regiment bisher geführt wurden, find 
ein Geſchenk des Kaiſers Nicoiaus I. von Rußland 
und denjenigen der ruſſiſchen Garde - Küraſſiere 
nachgebildet. Auch ſie wurden nur bei hohen 
Seftlihkeiten und bei den beiden großen Paraden 
im Frühjahr und im Herbſt angelegt. Als Kaiſer 
Wilhelm II. zur Regierung kam, ließ er ſich einen 
ſchwarzen Küraß der Gardes du Corps anfertigen, 
den die beiden verſtorbenen Kaiſer Wilhelm I. 
und Zriedrich III. niemals beſeſſen haben. Als 
ſich Kaiſer Wilhelm I, zu einem Bilde malen lieh, 
das ihn in der Galauniform der Bardes du 
Corps mit dem ſchwarzen Panzer darſtellte, ent- 
lehnte er dieſen vom Major 9. Uſedom. Kaiſer 
Wilhelm II. ließ ſich in dem ſchwarzen Küraß zu- 


ern von dem Proleſſor Frenberg für ein Bild 


wiß erſcheine; es ſind dies Rouvier, der 


Kugel 


Obgleich die Mit. i b 
ſtoße war, daß man die Jendileute ſämmtlich mit 


889, päker Zinanzminiſter, eine der größten 


kehr zwiſchen Berlin und Friedrichsruh nicht 
ſtattgefunden.“ 

Hamburg, 29. März. In einer geſtern abge- 
haltenen nichtöfſentlichen Berſammlung der Mit- 
glieder ſämmtlicher Sectionen des Verbandes 
der Hafenarbeiter wurde nach langer Debatte, 
die ſich entſchieden gegen das Eintreten in einen 
neuen Streik anläßlich der Differenzen zwiſchen 
den Kohlenarbeitern und Importeuren richtete, 
eine Rejolution angenommen, welche im mejent- 
lichen beſagt, daß die Verſammlung den Kohlen- 
Schauerleuten anräth, ſich auf gütlichem Wege 


mit den Importeuren zu einigen, da von einem 
hat das Programm aber dadurch erfahren, daß das 


allgemeinen Streik entſchieden abzurathen ſei. 
a Afrika. 


* (Gin Waſſerapoſtel] iſt Herr Mac Kinley, 
der neue Präſident der Vereinigten Staaten, und 


auch ſeine Gattin iſt eine überzeugte Tempe- | 
als das er⸗ 


renzlerin. Das zeigte ſich jüngſt, 
lauchte Ehepaar bei einer Bewirthung ſeiner 
vierzig Derwandten, die zur Inauguration nach 
Waſhington gekommen waren, nichts Stärkeres 
als Mineralwaſſer auffahren ließ. Die Blätter 
fürchten nun, daß auch bei Staatsdiners der 
Wein von der präſidentſchaftlichen Tafel verbannt 
werden könnte, und fordern in ihrer Beſorgniß 
den Staatsſecretär Herrn Sherman auf, dem 
Präſidenten klar zu machen, daß man die Der- 
treter der Großmächte nicht mit Waſſer abſpeiſen 
könne. Eine Cabinetsfrage wird daraus wohl 
nicht entſtehen. 


Coloniales. 


* Aus Deutſch-Weſtafrina (Klein Popo) wird 
der „Weſ.-Ztg.“ mitgetheilt: Nach den neueſten 
Nachrichten aus dem Buſch hat unſere Expedition 
ein großes, ſiegreiches Gefecht im Jendilande be- 
ſtanden, bei dem unſere Leute mit größter Bravour 
ſich geſchlagen haben. Leider iſt Herr Heidtmann 
beim Sturm dicht vor dem Feinde durch eine 
ſchwer in der linken Bruft verwundet 
worden und nach vierzehntägigem Krankſein ge- 
ſtorben. Das Eigenthümliche bei dem Jufammen- 


den neueſten engliſchen Gewehren ausgerüſtet 
fand, und es iſt nur der Tüchtigkeit unſerer 
Truppe zu verdanken, daß trotz der koloſſalen 
Uebermacht der Sieg ſo glänzend errungen wurde. 
Beſonders nach dem Fallen des Herrn Keidtmann 
ſollen unſere Leute wie die Teufel gefochten haben. 


Danziger Lokal-Zeitung. N 
BER: en u: 


Wolkig mit Sonnen 
Niederſchläge. 


5 leaffetten-Anſchießen.] Am 5., 6. und 8. April 


ſchein, wärmer, ſtrichwelſe 


werden wieder an der ee bei Weichſel⸗ 


münde Laffetten auf ihre Haltbarkeit angeſchoſſen 
werden. Gegen Annäherungen an das Schußfeld 
von der Seeſeite her werden wieder die üblichen 
Abſperrungsmaßregeln getroffen werden. 


* [Adalbert-Jubiläum.] Herr Biſchof Dr. Redner 
in Pelplin hat in einem vorgeſtern von den 
Kanzeln verleſenen Hirtenbriefe für feine Diöceſe 
angeordnet, daß zum Andenken an den am 
23. April 997 an der ſamländiſchen Küſte er- 
ſchlagenen heiligen Adalbert am erſten Sonntage 
nach Oſtern (25. April) durch Seſtgottes dienſt und 
18ſtündiges Gebet mit Ausſetzung der Monſtranz 
in allen katholiſchen Kirchen, der am Vorabend 
durch Glockengeläute anzukündigen iſt, begangen 
werden foll. In der Kathedralkirche zu Pelplin 
und der Kirche in St. Albrecht ſoll die Feier noch 
auf die beiden folgenden Tage ausgedehnt werden. 
Es ſollen dann zum Andenken an das Jubiläum 
der Bonifatius-Adalbertus-Derein, die Erbauung 
einer katholiſchen Kirche in Roſenberg und die 
Errichtung eines Convicts für katholifhe Gnmna- 
ſiaſten in Culm beſonders gefördert werden. 


Ilseſchenk.] Herr Kaufmann L. Gieldzins hi 
bierjelbft hat, wie wir erfahren, dem 1. Leib- 
Aujaren-Regiment Nr. 1 eine reiche und werth⸗ 
volle Collection von Medaillen aus der Zeit 
Friedrichs des Großen, aus der Zeit der Freiheits- 
kriege 1813—1815 und aus der Zeit der Feldzüge 


von 1870/71, ſowie die bekannte Büfle aus Por- 


zellan aus der Kunſtſammlung des Herrn Gield- 
jinski, Friedrich den Sroßen in Küraſſier-Uniſorm 
darſtellend, herrührend aus der kgi. Porzellan- 
Manufactur Berlin, wo fie im vorigen Jahr- 
hundert angefertigt iſt, ſchließlich ein feltenes 
Exemplar „Colorirte Koſtüme der Armee vom 
Jahre 1600-1815 zum Geſchenk gemacht. Kerr 
Oberſt Mackenſen hat nun für alle dieſe Gegen- 
ſtände einen Schrank anfertigen laſſen, in welchem 
zum Andenken an den Geſchenkgeber dieſe Zu- 


wendungen im Caſino des Regimenis aufbewahrt 


werden ſollen. 1 


* (Feftmahl.] Der Danziger landwirthſchaſtliche 5 


Derein zu Straſchin wird den 82. Geburtstag des 
Fürften Bismarck am Donnerstag Nachmittag 
durch ein Feſteſſen im Schützenhauſe begehen. 


[Geſchäfts Jubiläum.] Wie wir ſeiner Zeit 
mittheilten, 
Weinhandlung in Firma Daniel Feyerabendt, 
deren 1 Inhaber Kerr Lubatz ſeit dem 
Jahre 1869 iſt, im kommenden Monat auf ihr 
150 jähriges Beſtehen zurückblicken können. Der 
eigentliche Zubiläumstag, dem das Geſchäft feine 
Gründung verdankt, iſi der 17. April, 

der durch ſeine kunſtgeſanglichen Leiſtungen 
weil über danzig und die Provinz hinaus be- 
kannte Mitbürger Herr Ferdinand Reutener 
begeht übermorgen (1. April) fein 25jäbriges 
Gelhäftsjubiläum,. Am 1. April 1872 übernahm 
er das von feinem Vater 1833 in der Heiligen 
Geiſtgaſſe gegründete Bürften- und Pinfelmaaren- 
geihäft, das er im Jahre 1888 in fein jetziges 
Geschäftslokal in der Langgafie verlegte und be- 


ſie von dem Militärfiscus, 


wird die am Holzmarkt belegene 


deutend entwickelte. Wenige Tage nach der 
Geſchäfts übernahme führte Herr Reutener jeine 
fpätere treue Kunſt- und Geſchäftsgenoſſin als 
Gattin heim, mit der er am 9. April auch fein 
25jähriges Ehejubiläum zu begehen gedenkt. 


I Weſtpreußiſcher Reiter -Derein.] Ueber die 
am Sonnabend ſtattgehabte, gut beſuchte General⸗ 


| Berjammlung des „Weſtpreußiſchen Reiter -Dereins“ 


geht uns von dem Vorſtande deſſelben folgender 
Bericht zu: 

Der in Einnahme und Ausgabe mit rund 10 000 
Mark balancirenden und einen Kaſſenbeſtand von rund 
2200 Mk. aufweiſenden Abrechnung des abgelaufenen 
Geſchäftsfſahres wurde Decharge ertheilt. Die Zahl der 
Mitglieder des Vereins iſt auf 28% geſtiegen. Schlepp⸗ 
jagden find an 14 Kerbſttagen geritten worden. Zu 
den vom Verein an 3 Tagen des Jahres 1896 ver⸗ 
anftalteten 21 Rennen wurden 189 Pferde genannt, 
von denen 122 thatſächlich gelaufen find. Zur Ver- 
theilung find 6370 Mark in Geldpreiſen und 23 Ehren- 
preiſe gekommen; 3570 Mark und 4 Chrenpreife 
haben davon Verwendung ausſchließlich zu Gunſten der 
weſtpreußiſchen Pferdezucht gefunden. 

Im neuen Geſchäftsjahr 1897 ſollen am 9. Mai und 
am 9. und 10. Oktober, im ganzen 22 Nennen abge- 
halten werden. Die einzelnen Rennen werden im 
weſentlichen nach den im abgelaufenen Jahre beobach- 
teten und bewährten, die weſtpreußiſche Pferdezucht be- 
rückſichtigenden Grundſätzen ausgeſchrieben und auch 
ähnlich dotirt werden. Eine belangvolle Erweiterung 


„Sasper Jagdrennen“ zu einem „Danziger Armee- 
Jagdrennen“ ausgeſtaltet, daß an Stelle des „Preiſes 
von Karlshorſt,“ ein „Kaiſerpreis-Jagdrennen““ um 
einen von des Kaiſers und Königs Majeſtät dem Verein 
allergnädigſt bewilligten Ehrenpreis ausgeſchrieben und 
daß endlich noch ein drittes Kindernißrennen höherer 
Klaſſe hat in Ausfiht genommen werden können, 
indem der vom „Verein für Hindernißrennen“ all- 
jährlich einem der dem „Verband deutſcher Reiter 
und Pferdezucht- Vereine“ angehörenden Vereine zu- 
gelooſte große Preis von 5000 Mu. in dieſem Jahre 
dem , Weſtpreußiſchen Reiter-Berein‘” zugefallen iſt. 
Während die ebengenannten drei großen Kinderniß⸗ 
rennen, gleich dem Prinz Friedrich Leopold-Jagd- 
rennen und denjenigen Rennen, welche hauptſächlich 
der weſtpreußiſchen Pferdezucht dienen, im Herbit, alſo 
am 9. und 10. Oktober, zum Austrage kommen ſollen, 
wird im Frühjahr, alſo am 9. Mai, hauptſächlich um 
die dem lokalen und provinziellen Reitſport fördernden 
Preiſe concurrirt werden. Die Propoſitionen für die 
einzelnen Rennen ſollen ſchon in den nächſten Tagen 
bekannt gegeben werden. Die Rennen am 9. und 
10. Oktober werden zweifellos Hinderniß-Reiter und 
Pferde erſter Klaſſe nach Danzig führen und das dies- 
jährige Herbſtmeeting des weſtpreußiſchen Reiter-Vereins 
zum lebhafteſten geſtalten, welches der Danziger Platz 
bis jetzt geſehen hat. 


* [Petition um Erbauung einer Brücke über 
die Weichjel.] Seit Jahren ſchon haben die Be- 
wohner der Ortſchaften Weſtlich-Neufähr, Krakau, 
Heubude, Troyl. Holm, Gut Rieſelfeld und 
Weichſelmünde über die ſchlechte Verbindung mit 
der Stadt Danzig geklagt. Die Verbindung wird 
heute durch die „Ganskrug- Fähre“ aufrecht er- 
halten, doch treten zu jeder Zahreszeit, namentlich 
aber in der Zeit vom Frühjahr bis in den Kerbſt 
hinein durch den Dampferverkehr und noch wehr 
durch den Transport der langen Holztraften der- 
artige Stockungen ein, daß Zuhrwerke und 
Perſonen oft Stunden lang warten müſſen, 


In Folge der Steiger 


ihnen auch der Umftand ſchwer e 


beſchafft werden kann. Die Intereſſenten wenden 
ſich nunmehr in einer Petition an den Magiftrat, 
in welcher fie den Bau einer Brücke an Stelle 
der jetzigen Ganskrugfähre befürworten. Die 
Brücke wird nach ihrer Meinung am beſten jo 
gebaut werden, daß die kleineren Tourdampfer 
und Traften unter derſelben paſſiren können, 
während bei den größeren fiscaliihen Fahrzeugen 
die Brücke geöffnet werden müßte. Die Petenten 
find der Anſicht, daß der ſtäduſchen Verwaltung 
nicht allzu große finanzielle Laſten entſtehen 
würden, da ſie auf mehrfache Beihilfen rechnen 
dürfe. Die Petenten haben ſich deshalb auch an 
den Herrn Oberpräſidenten gewendet und hoffen, 
daß die Staatsregierung im Intereſſe der Land- 
wirthſchaft eine Beihilfe zum Bau der Brücke ge- 
währen wird. Einen weiteren Zuſchuß erwarten 
da auf der Inſel ſich 
mehrere fortificatoriſche Anlagen befinden, für 
deren Berſorgung eine Brücke von großem Vor- 
thell fein werde. Schließlich rechnen die Petenten 
noch auf einen Zuſchuß von Seiten der Kreis- 
verwaltung, da ſie bis jetzt von den durch die 
Kreisverwaltung geſchaffenen Verkehrsmitteln nicht 
den geringſten Vortheil gehabt haben, Die Petition 
ift jedenfalls ſehr beachtenswerih, da eine beſſere 
Derbindung der Inſel, welche einen Zlächeninhalt 
von 2480 Kectar hat und von ca. 6000 Menichen 
bewohnt ift, dringend zu wünſchen iſt. Ein Theil 
der Danziger Nehrung iſt durch die Verlegung 
der Weichſelmündung mehrfach benachtheiligt 
worden und zahlreiche Bewohner dortiger Fiicher- 
dörfer find in eine jo bedrängte Lage gerathen, 
daß für fie eine Verbeſſerung der Arbeits- 
und Derkehrsbedingungen angeſtrebt werden 
muß. Dazu würde auch ein ſicherer Uebergang 
über die todte Weichſel gehören. Schließlich ift 
auch noch der Umſtand zu beachten, daß die 
Petenten gern bereit find, das bisher gezahlte 
Fährgeld in Form eines Brückenzolles weiter zu 
entrichten. 


[Lehrerinnen - Feierabendhaus.] Bei der 
Theilnahme, die jetzt weite Kreiſe unſerer Pro- 
vinz für die Gründung eines weſtpreußiſchen 
Lehrerinnen-Feierabendhaufes zeigen, dürften die 
folgenden, der letzten Nummer der „Gartenlaube“ 
entnommenen Mittheilungen über das im vorigen 
Jahre in Wolfenbüttel eröffnete Jeierabendhaus 
25 manche Cejer unſerer Zeitung von Intereſſe 
ein: 

In ſchöner, geſunder Lage erhebt ſich ein hübſcher 
Bau im Schweizerſtil, umgeben von einem Garten, der 
von der Oker begrenzt wird. Alle Zenfter haben freie 
Ausſicht auf Wieſen und Wald, oder auf die Thürme 
des freundlichen Städtchens. Achtzehn hübſch aus- 
geſtattete Zimmer mit luftigen Schlaf- Cabinetten, die 
durch eine Schiebethür mit jenen verbunden find, ein 
gediegen eingerichteter Efſaal und ein behagliches 
Wohnzimmer zu gemeinſamen Mahlzeiten und geſelligem 
Derkehr, Corridore, die bei ſchlechtem Wetter als 
Wandelbahn dienen ſollen, Badezimmer, Bodengelaſſe 
und Wirthſchaftsräume, die ſich im Kellergeſchoß be- 
finden, bilden das Innere des Kauſes. Fünf gemüthlich 
eingerichtete Fremdenzimmer ſtehen zur Aufnahme von 
Lehrerinnen und Erzieherinnen für einen Ferien- 
aufenthalt bereit. Der jährliche Penſionspreis für 
Wohnung, Koſt, Licht, Feuerung, Bedienung und Arzt 


in auf 360 Nn. ſeſtgeſegt. Beim Eintritt in das Haus 


bevor ſie über die Weichſel befördert werden e 
‚können, rung Der 
| Bebrs find dieſe Uebelſtände von Jahr 


i Zrrli mpfunden, daß 2 
bei plötzlichen und ſchweren Erkrankungen der 
Beiſtand eines Arztes erſt nach geraumer Zeit 


wird die einmalige Jahlung. von 300 Mk, gefordert, 
die dem s verbleiben. Die Berechtigung zur Auf- 
nahme ha en alle Mitglieder des Feierabendverbandes, 
die einen F Ihrlichen Beitrag von 3 Mk. zahlen, doch 
find auch, wie bei uns, eine Zahl außerordentlicher 
Mitglieder vorhanden, die die gute Sache durch ihre 
Beiträge unterſtützen. 


*Binnenſchiffahrt.] Auf der Linie Königsberg- 
Danzig haben vorgeſtern früh die Dampfer „Friede“, 
„Autor“ und „Graudeuz“ den Verkehr eröffnet und 
find mit ſtarker Ladung nach Danzig ausgegangen. 


Da dieſelben den Tiegenhöfer Kanal nicht zu paſſiren 


vermochten, weil in demſelben bis zum nächſten Mitt- 


woch Baulichkeiten ausgeführt werden, fo muſſten die 


drei Dampfer vom Kaffe ab die Nogat bis Piechel 


zu erreichen. 


Ordensverleihung. ] Dem Stations- Aſſiſtenten 
Herrn Michaelis, weicher ſeit einer Reihe von 
Jahren auf der Güterexpedition auf dem Bahnhofe 
Leegethor Dienſte gethan hat, iſt bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheftand: der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. x 


* [Neues Stipendium.] Der emeritirte Pfarrer 
Heinrich Weber, früher in Ot. Krone, jetzt in Berlin 
wohnhaft, hat dem hieſigen Conſiſtorium den Betrag 
von 3000 Mk. zur Bildung eines Fonds überwieſen, 
deſſen Zinſen armen Theologie-Studirenden aus der 
Diöcefe und dem Kreiſe Dt. Krone zufließen ſollen. 


* [Brüfung.]- Am 26. und 27. d. M. wurde bei der 5 
königl. General-Commiſſion in Bromberg die Special- 


Commiſſions-Secretär-Prüfung abgehalten, Dieſelbe 

haben beftanden: die Civilanwärter Herren Frommke 

— Konitz, Piepiorka aus Danzig und Schipplick 
bing. 


g. LSchüter-Soirte.] Die junge muſikaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich am Sonntag Abend im großen 
Saale des Herrn Franke hören ließ, hatte ein Audi- 
torium herbeigezogen, welches den Raum bis auf den 
letzten Platz füllte. Da nicht fertige Künſtler, ſondern 
Schüler und Schülerinnen, ſogar im zarteften Alter, 
ſich an die Inſtrumente ſetzten, jo walteten die innigſten 
familiären Beziehungen zwiſchen den Vortragenden und 


den Zuhörern natürlich vor. Doch gerade die An- 


weſenheit der geſtrengen Eltern und Tanten mochte 
manches junge Herz ſchneller ſchlagen machen, wenn 
die fürchterliche Minute des Auftrittes näher kam. 
Kann ja gerade bei der öffentlichen Vorführung ſcheitern, 
was daheim ſo vielmal gelungen iſt. Wenn nun trotz der 
erklärlichen Befangenheit der kleinen Töchter und 
Söhne notenrein und tactfeſt geſpielt wurde, ſo läßt 
ſich auf die Sicherheit der errungenen Technik ein 
günſtiger Schluß machen. Das trat in dem „Marſch 
der Wichtelmänner“ (achthändig) in dem „Rondo 
allegro“ von Mohr, in dem „Allegro brillant“ von 
Löwe und in der prächtigen „Jubelfeier-Polonaiſe“ 
von Kramer, vorgeführt von 3 zarten Schweſtern, die 
zuſammen nur 24 Jahre zählen, hervor. Recht brav 
wurde auch ein „Nocturne“ aus Mendelsſohns 
„„Sommernachtstraum“ vorgetragen, und eine ſehr 
hübſche Ceiftung bot ein Präludium von Bach, ge- 
lpielt von einem 6jährigen Mädchen. Die zwei letzten 
Nummern: „Träumerei“ von Schumann und die 
Duverture zu „Zampa““ gaben auch Gelegenheit, 
reifere Schüler nach der Seite der Vortragsart hin 
zu beurtheilen. Kier wie in den übrigen Dar- 
bietungen waren Fleiß und Geſchich der Lehrerin 
Zräulein - Broeſeche zu erkennen, und die 
Eltern haben gewiß mit Freude die Fortſchritte 
ihrer Kleinen wahrgenommen. — Am Schluſſe ver- 
einigten ſich die Erwachſenen in einem anderen Raume 
und da nun von ſtimmbegabten Damen und Herren 
künſtle geboten wurden, ſo wurde aus 


in genußreicher Geſellſchaftsabend. 


2 


5 
1 


undigungen über den Her in; n 
angeſtellt haben, ergaben Folgendes: der Kutſcher 
Bigus, welcher einen Wagen der Brandt'ſchen Wein- 
fi. ma führte, war geſtern Mittag im Begriff, am braufen- 
den Waſſer eine Kiſte auf einen der Habermann'ſchen 


Dampfer überzuladen. Das Juhrwerk ſtand abgeſträngt 


vor dem Schiffe am Quai. Da ertönte die Pfeife 
eines Dampfers; Bigus ſprang, da er ſah, daß die 
Pferde unruhig wurden, an das Land und ftelte ſich 
vor die Deichjel, die beiden Thiere an den Köpfen 
haltend. In demſelben Augenblick ertönte das Pfeifen⸗ 
er noch einmal und nun wurden die Pferde wild. 

— der nicht zur Seite ſpringen konnte, erhielt 
von der Deichſel einen Stoß gegen die Bruſt 
und wurde mitgeſchleift. ie Pferde raſten 
mit dem Wagen über den waſſerſeitigen Zifhmarkt, 
wo eine Scene wilder Verwirrung entſtand. Die Fiſch⸗ 
frauen konnten noch zeitig zur Seite laufen, doch 
wurden verſchiedene Bütten zertrümmert und die 
Pumpe beſchädigt. Die Pferde waren nicht zu halten, 
ſie rannten mit dem Wagen und dem an ihm hängenden 
Kutſcher mit Donnergetöſe das Bollwerk entlang, bis 
der vorſpringende Anbau am Krahnthor den Wagen 
aufhielt. Dadurch wurden die Pferde frei und fie liefen 
bis zur Kopfengaſſe. wo fie endlich aufgehalten werden 
konnten. Den Kutſcher konnte man erſt am Krahn 
thor unter dem ſehr beſchädigten Wagen hervorziehen. 
Es zeigte ſich. daß er namentlich am Kopfe ſchrecklich 
zerſchlagen war. Er wurde in eine Droſchke gehoben 
und in's Cazareth gebracht, wo noch innere Der- 
letzungen feſtgeſtellt ſein ſollen, jo daß fein Zuſtand 
ſehr bedenklich iſt. B. war als pflichttreuer, bereits 
längere Zeit bei der Firma bedienſteter Arbeiter bekannt. 


* [Reue Bezirksſchule in der Weidengaſſe.] An 
die neuervbaute Bezirks-Mädchenſchule in der Weiden- 
ga, welche am 1. April eröffnet wird, find Herr 

ütelſchullehrer Zürn als Hauptlehrer und die Herren 
Silberbach. Nötzel, Brandftäter, Gärtner und Borkowski, 
— bereits im Danziger Schuldienſte, verſeizt 
worden. 


Feuer.] Heute früh wurde die Jeuerwehr nach 
dem Hauſe Silberhütte Nr. 5 gerufen, woſelbſt in einem 
parterre belegenen Raum ein Balkenbrand entſtanden 
war, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


unfall. ] Don einem bedauerlichen Unfall ift 
Herr Oberſtlieutenant und Eifenbahn-Linien-Fommiffar 
Jeldt hierſelbſt betroffen worden, indem derſelbe einen 
Bruch des rechten Beines unterhalb des Knies erlitten 


hat. Er mußte in das hiefige Marien-Krankenhaus 


aufgenommen werden, woſelbſt er am 27. d. Nis. 
operirt worden if. — Die Vertretung des Genannten 
in ſeiner Eigenſchaft als militäriſches Mitglied der 
einten Commiſſion iſt auf Anordnung des Herrn Chefs 
des Beneralftabes der Armee für die Zeit bis zum 
15. k. Mis. feinem Vorgänger, Herrn Oberſt a. D. 
Ziegler und von da ab Herrn Hauptmann Hoffmann 
1 des Großen Generalſtabes übertragen 
worden. 


als seftohlen angehalten] find auf der hieſigen 
Eximinalpolizei zwei Schienen von einer J. ehen n, 
eiſerne Röhren und ein Militärſattel. Es läge im In- 
tereſſe der Eigenthümer, wenn fie im Erıminalbureau 
die Sachen recognosciren wollten. 


* [Schöffengericht.] In dem dicht gefüllten Schöſſen⸗ 
erichtsſaale erregte eine Anklage 1345 den Schul- 


fängniß. S 
paſſiren und dort in die Weichſel gehen, um Danzig been Seine Atem 


— Haarkamm, 
.] Ueber den Unglücksfall, der 


| ahlreich ſuchte 
ſammlung hierſelbſt beſchloß endgiltig den 


Einſtimmighkeit als Candidat fü 


buden) an einen Stand herangetreten, hatte eine 
Butterdoſe, eine Taſſe, eine Schale und Figuren an 
ſich genommen, unter dem Mantel verborgen und ſie 
ihrem in der Nähe flehenden Manne überbracht, der 
dieſe Sachen nun einem Knaben in einen Korb legte, 
welcher damit verſchwand. Dieſes Treiben war von 
zwei Anwohnern des Marktplatzes beobachtet worden, 
welche die ſofortige Zeftnahme der Frau veran- 
laßten und die Perſönlichkeit des Angeklagten 
feſtſtellten, während der Junge mit den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen bisher nicht ermittelt werden konnte, 
Der Angeklagte, welcher feine Betheiligung bei dem 
Vorfall beſtritt, wurde von den beiden Jeugen auf das 
beſtimmteſte der erwähnten Thäterſchaft beſchuldigt. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 1 Monat Ge⸗ 
iſt wegen dieſes Diebſtahls 


bereits vor kurzem zu einer Gefängnißitrafe von acht 


Tagen rechtskräftig verurtheilt worden. — Dem Riejel- 
5 feldarbeiter Auguft Stangenberg aus Heubude wurde 


zur Laſt gelegt, Anfangs Februar d. J. zu Heubude 
an Orten, an denen zu jagen er nicht berechtigt war, 
die Jagd auf Haſen ausgeübt zu haben, und zwar mit 
Schlingen während der geſetzlichen Schonzeit. Das 
Urtheil lautete auf 20 Mk. Geldſtrafe und Einziehung 
der 5 Schlingen. 5 


* [Leihenfund.] Im ſogenannten Theergraben 
wurde heute früh von Beamten der königlichen Strom- 
polizei die Leiche eines anſcheinend dem Arbeiterftande 
angehörigen Mannes gefunden und nach der Leichen- 
halle auf dem Bleihofe geſchafft. die noch unbekannte 
9 in Folge Verweſung bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt. 


2 lar en Pferde Lotterie.] Wie der 
Magiſtrat zu Marienburg kürzlich in dieſer Zeitung 
bekannt gemacht hat, iſt der diesjährige Marienburger 
Luxuspferdemarkt vom 20. und 21. Mai auf den 10. 
und 11. Mai vorverlegt worden. Man nahm nach der 
Jaſſung der Bekanntmachung ar, daß damit auch die 
mit dem Pferdemarkt verbundene Lotterie verlegt 
ſei. Dieſe Annahme iſt jedoch nicht zutreffend. Die 
auf den 15. Mai angeſetzte Ziehung der Pferdelotterie 
ift unverändert geblieben. 


[Polizeibericht für den 28. und 29. März.] Ver- 
haftet 20 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen 
Diebftahls, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 2 Perſonen 
wegen Körperverletzung, 2 Perſonen wegen Wider- 
ſtandes, 4 Perſonen wegen Unfugs, 2 Betrunkene, 
2 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 buntes 
Umſchlagtuch, 1 weißes Taſchentuch, 2 Schlüſſel an 
einer Kette, 1 ſchwarzer Tricothandſchuh, Gefinde- 
dienſtbuch der Eliſe Lihring, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kgl. Polizeidirection, 1 Glacéhandſchuh, 
abzuholen vom Scutzmann Herrn Schröter, Kajernen- 
gaſſe IL, 1 Peitſche, abzuholen vom Kaufmann Herrn 
Groth, Stadtgebiet 142. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 46 Mk. und 1 Coupon zum Weſtpr. Pfandbrief 


Ir. 517 999 über 300 Mk., Verbandsbuch und Lehrbrief 


des Fleiſchergeſellen Marian Bukowski, 1 künſtliches 
Zahngebiß, 1 goldene Yamenremontoiruhr mit Nickel- 
kette. Quitiungskarte des Arbeiters Paul Preiſſing, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 


ILPolizeibericht für den 30. März.] Verhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 2 Betrunkene, 
2 Obdachloſe. — Geſtohlen: 5 Zlaſchen Rothmwein, 


1 Sack mit ca. 100 Pfd. Kaffee, 2 Säcke mit je 80 Pfd. 


Kaffee, 8 Kiſten Cigarren, für 3—4 Mk. Zehnpfennig⸗ 


waſſer, Olivaerſtraße 42. — Verloren: 1 werthvoller 
1 Portemonnaie mit über 50 Mk. und 
Rechnungen, abzugeben im Zundbureau: der hal. 
lizeidirection. 


ügrundbeſitzern ſehr 3. der- 
Bau 
eines Kornlagerhauſes am hieſigen Platze. 
Marienburg, 29. März. Der Dekonom Herr Johann 
Wiebe aus Gr. Leſewitz, der, wie ſchon berichtet, auf 
der Dieh-Ausſtellung von einem Bullen ſchwer verletzt 
worden, hat auf der rechten Bruſthälfte nicht weniger 
als vier Rippenbrüche, auf der linken Bruſthälfte 
ſtarke Contuſionirungen davongetragen. In der rechten 
Seite des Unterleibes, in der Leiſtengegend, hat er 
gleichfalls ſtarke Contuſionen mit bedeutenden Kaut⸗ 
abſchürfungen erlitten. das Geſicht wies große 
klaffende Wunden auf, die bis auf den Schädelknochen 
vordrangen. Stirn und Backen links waren mit ver- 
zweigten klaffenden Wunden bedecht; in der rechten 
Gtirnhälfte befand ſich eine 6 Centim. lange Wunde. 
Das Befinden des W. iſt ein leidliches, indem zur Zeit 


trotz der jo ſchweren und lebensgefährlichen Ber- 
letzungen noch kein Sieber eingetreten. Es iſt zu er- 
hoffen, daß bald Geneſung eintritt, (M. 3.) 


Graudenz, 29. März. 
Sonntag Mittag der Fabrikarbeiter Kulwitzki ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Nachdem er noch am Morgen 
die Kirche beſucht hatte, ſchnitt er fi mit einem ge⸗ 
wöhnlichen Taſchenmeſſer die Kehle durch. Seine 
Frau, die fi in einem Nebenraume aufhielt und auf 
ein verdächtiges Röcheln in die Stube eilte, fand ihren 
Mann bereits mit halb durchſchnittener Kehle; als er 
ſich noch bemühte. den Schnitt zu erweitern, rief die 
Frau Hilfe er Die Verwundung war jedoch jo 
furchtbar, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. (G.) 

Konitz, 29. März. Der zu 12 Zahren Zuchthaus 
verurtheilte Lehrer Conrad Titz aus Wonzow, der des 
Todiſchlags an dem Hilfsjäger Sommerfeld ſchuldig be- 
funden wurde, hat gegen das Urtheil Revifion eingelegt. 


y. Thorn, 29. März. Die Erkrankungen an 
Trichinoſis in unſerem Dororte Mocker und in 
der Stadt Thorn haben in den letzten Tagen 
noch zugenommen. Polizeilich angemeldet ſind 


jetzt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, im ganzen 


80 Erkrankungen; dazu kommen noch einige 
nicht gemeldete leichtere Fälle. Zwei Erkrankungen 
find ſehr ſchwerer Natur, die des Mittelſchul⸗ 
lehrers Kerrn Moritz und deſſen Schwieger⸗ 
mutter, Frau Schäffer. Todesfälle find bisher 
zwei vorgekommen. 


Idas Lepraheim, ] welches die preußiſche Regie- | 


rung in der Nähe des kuriſchen Haffs zu errichten be- 
abſichtigt, ſoll in der Nähe von Prökuls untergebracht 
werden, Und zwar wird man wahrſcheinlich einen Ort 
zwiſchen dem in das N Haff ſich ergießenden 
Zlüßchen Minge und zwiſchen Pröhuls auswählen. Be- 
dingung für die Anlage des Heimes iſt natürlich, daß 
das Terrain den Kranken Gelegenheit zu landmwirth- 
ſchaftlicher Beſchäftigung giebt. Zugleich wird mit- 
getheilt, daß der Ceprahranke, der in Frankfurt a. D. 
entdecht wurde, Deulſchland bereits verlaſſen hat und 
nach Brafilien zurückgekehrt iſt. Es handelte ſich um 
einen 2llährigen jungen Mann, der in Brafilien ge- 
boren, ſich dort auch angeſteckt hatte. Während feines 
22½ jährigen Aufenthaltes in Deuiſchland hat der Kranke, 
wie durch genaue Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, 
Niemanden infieirt, ein Umftand, der gegen die An- 
ſchauung ſpricht, daß die Lepra ſich leicht übertrage. 
Königsberg, 30. März. der Wahlverein der 
freiſinnigen Volkspartei hielt geſtern Abend im 
Artushof eine ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher Herr Stadtrath 8 54 mit 


Reichstagswahl nominirt wurde. . 


Die Segel rt wilden Kön 
ER Re nn Fa 


M übergiekt, 


1 Bettler, 


— Gefunden: 


it ele in die Lehre, ging aber von dort im Jahre 


at w welcher er feine K der 
Mathematik, im Zeichnen und in der Geſchichte mit 


Auf ſchrechliche Weiſe hat am | 


Königsberg, 29. März, Herr Oberbürgermeiſter 
Hoffmann begeht am 2. April das Jubiläum ſeiner 
25 jährigen Amtsthätigkeit im Dienſte unſerer Stadt 
als Stadtkämmerer, Bürgermeifter und Oberbürger⸗ 
meiſter. Bon Seiten des Magiſtrats, der Gtadt- 
verordneten und der Bürgerſchaft wird am Abend des 
genannten Tages ein Feſtmahl im Junkerhof veran- 
ſtaltet. (K. H. 3.) 
Königsberg, 27. März. Der littauiſche Krawul 
vor Gericht.] Ein Stückchen littauiſches Leben entrollte 
eine Gerichtsverhandlung, welche in der Berufungs- 
inſtanz vor der Strafnammer gegen den Käthner 
Wilheim B. aus dem Walddorfe Szargillen wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt geführt wurde. 
In unſeren littauiſchen Ortſchaften herrſcht meiſt noch 
ein echt patriarchaliſches Verfahren in dem Verkehr 
der Behörde mit den Dorfinſaſſen. Bei allen 
Publikationen und ſonſtigen amtlichen Ankündigungen 
wird vorzugsweiſe der „Krawul““ gebraucht. Es iſt 
dieſes urſprünglich der große Knotenſtockh des Schulzen, 
welchen dieſer zum Zeichen der Ladung dem Nachbar 
Dieſer giebt ihn alsdann wieder ſeinem 
Nachbarn mit der Verpflichtung des Weitertragens, 
bis ſchließlich der Stock durch das ganze Dorf hindurch 
gewandert iſt und dann an den Eigenthümer zurück 
gelangt In junſerer Zeit freilich iſt der gekerbte 
Knotenſtock wohl ſchon durch das moderne Ver- 
ſtändigungsmittel beſchriebenen Papieres verdrängt 
worden. das Weſen des „Krawuls“ aber, nämlich 
daß die Behörde ſich nicht direct an jeden einzelnen 
wendet, ſondern der Dorfvorſtand ein Schriftſtück 
lediglich ſeinem Nachbarn giebt und dieſer wiederum 
dem ſeinigen und fo fort, das hat ſich als altgeheiligte 
Sitte bis zum heutigen Tage nicht ausrotten laſſen. 
So war in dem Dorfe Szargillen wieder einmal der 
„Krawul“ herumgegangen und bald darauf erſchien 


helm B. und forderte die hohe Summe von einem 
Silbergroſchen, mit einer Miene, als ob ſich dieſes von 
ſelbſt verſtände. B. jedoch, wie auch ſeine Frau waren 
keinewegs in der Gebelaune, um ſo weniger, als 
fie den Grund und Zwechk diefer Abgabe nicht einſahen. 
Der Gemeindediener, der als Zeuge vor Gericht einen 
höchſt originellen Eindruck machte, und nur mittels des 
littauiſchen Dolmetſch vernommen werden konnte, griff 
ohne weiteres nach irgend einem Gegenſtande in der 
Wohnung des Angeklagten und wollte dieſen pfänden. 
Aber ebenſo einfach griff nun der Angeklagte ſeinerſeits 
nach einer großen Forke, ſchlug mit dieſer dem Ge- 
meindediener auf die pfändende Hand, attaquirte ihn 
dann, warf ihn zum Haus hinaus und damit war der 
ganze Vorfall zunächſt zu Ende. Die Sache fand jedoch 
ihr Nachſpiel vor dem Schöffengerichte zu Cabiau, B. 
wurde nunmehr wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt. Hiergegen 
legte er Berufung bei der Strafkammer in Königsberg 
ein und hatte auch Erfolg. Ohne ſich eines Verthei⸗ 
digers zu bedienen, machte der Angeklagte geltend, 
daß er überhaupt keine Benachrichtigung erhalten hätte, 
den Groſchen zu zahlen, der „Krawul“ ſei gar nicht 
in ſeine Kände gekommen, der Gemeindediener habe 
alſo mit Unrecht die Abgabe verlangt. Die vernommenen 
Zeugen, auch der Gemeindevorſtand konnten ebenfalls 
nur bekunden, daß der „Krawul““ 
nicht aber, daß er in des Angeklagten Kände gelangt 
ſei. Der Gerichtshof aber war nun überhaupt der 
Meinung, daß jene ſchöne littauiſche Sitte als eine 
ordnungsmäßige behördliche Benachrichtigung nicht an- 
zuſehen ſei. Der Gemeindediener habe ſich ſomit bei 
der rerſuchten Pfändung nicht in Ausübung jeiner 
Amtes befunden. K. A. 3.) 3 
Ragnit, 29. März. Der bisher älteſte der Veteranen 
aus den Freiheitskriegen, der, wie ſchon berichtet, 
m Alter von 104 Jahren in feiner Vaterſtadt Ragnit 
m 24. d. M. verſtorbene Lieutenant a. D. v. Bähr, 
wurde dort am Sonntag zur Ruhe beſtattet. der Ver- 
ftorbene, welcher urſprünglich den Namen Neumann 


| führte, war in Ragnit am 6. März 1793 geboren. Zum 


Handwerker oder Kaufmann beſtimmt, kam er nach 


enntniſſe 


außerordentlichem Fleiße bereichert hatte, wurde er 
nach Berlin zum Generalſtabe als Kartograph und 


Plankammer-Inſpector mit Offiziersrang verſetzt. Nach⸗ 
dem er ſich im Jahre 1819 mit einer Gräfin zu Solms 


vermählt, wurde er unter dem Namen v. Bähr ge- 
adelt. Bald danach gab er den Militärdienſt auf, um 
wiſſenſchaftlich als Mathematiker, Kartograph u. ſ. w. 
thätig zu fein. Als Kartograph iſt Bähr lange Jahre 
Alexander v. Humboldts Mitarbeiter geweſen; ein be- 
trächtlicher Theil der Pläne und Karken in den Reife- 
werken des großen Naturforſchers iſt von ihm ge- 
zeichnet worden. Später zog er wieder in feine Geburts- 
ſtadt, zu deren Ehrenbürger er gelegentlich ſeines 
100. Geburtstages ernannt wurde. Der Verſtorbene 
war bis zu den leßzten Lebensjahren körperlich und 
geiſtig verhältnißmäßig noch recht rüſtig und nahm an 
allen Ereigniſſen des öffentlichen Lebens den regſten 
Antheil. (K. 4. 3.) 
Angerburg, 27. März. Der mehrfach erwähnte 
Conflict zwiſchen dem Landrath und der Stadt- 
verwaltung zu Angerburg kam dieſer Tage 
wiederholt in der Stadtverordneten -Derſammlung 
zur Sprache. Der Beigeordnete, Rechtsanwalt 
Stein verlas eine Erklärung bezüglich der von 
ihm bei Berathung über die Gehaltserhöhung des 
Bürgermeiſters angeblich gemachten Keußerung 
über Oppoſition gegen die Regierung. Rechts- 
anwalt Stein behauptet, er habe das Wort 
Oppoſition weder thatſächlich noch dem Sinne 
nach gebraucht. Eine Aufklärung in der Preſſe 
zu geben, wurde ihm, wie bekannt, vom Regie- 
rungspräſidenten verboten. Durch Verfügung des 
Regierungspräfidenten vom 10. Mär; 1897 jei 
ihm ferner unterſagt worden, in feiner Eigen- 
ſchaft als Beigeordneter in der Gtadtverordneten- 
Derſammlung weitere Erklärungen abzugeben, 
welche mit dem ihm feiner Zeit zur Laſt gelegten 
Vorwurf in Verbindung ftehen. Bei Jumider- 
handlung gegen dieſe Verfügung ift ihm eine 
Strafe von 90 Mk. angedroht worden. Redner 
bemerkt, daß er ſich in einer Zwangslage be- 
finde. Seine Ehre erfordere es, ſich zu ver- 
theidigen, andererſeits drohe ihm als Beige- 
ordneten der Conflict mit der vorgeſetzten Be- 
hörde, den zu vermeiden die Rückſicht auf das 
ſtäduſche Intereſſe erfordere. In dieſem Streit 
zwiſchen Ehre und Amt könne er nur dem Gebot 
der Ehre folgen. Man iſt nun geſpannt, ob der 


| Regierungspräfident die Herrn Siein angedrohte 


Strafe thatſächlich feſtſetzen wird. 


Vermiſchtes. 
Kochs verbeſſertes Tuberkulin. 


Berlin, 29. März. Die „Mediziniihe Wochen- 
ſchrift“ bringt heute eine Veröffentlichung von 
Prof. Robert Koch über neue Tuberkulin-Prä- 
parate. Nach jahrelangen Unterſuchungen gelang 
es dem Gelehrien, * Präparate herzuſtellen, 
Zuberkulin O und R, wovon letzteres ganz ent- 
ſchieden gegen Tuberkulinbacillen immuniſirend 
wirkt. Bei tuberkulöſen Meerſchweinchen, die 
mit dem neuen Tuberkulin behandelt worden 
waren, konnten regreſſive Deränderungen an den 
bei Beginn der Behandlung erkrankten Organen 
nachgewieſen werden. Bei lungenſchwindſüch⸗ 
tigen Menſchen, im Anfangsftadium der Krank- 
beit, und bei Tupuskranken wurde ausnahmelos 


auch der Gemeindediener vor dem Angeklagten Wil- 


herumgegangen, 


Rehb 


33, 36 M, abfallend 15, 17, 18 M, ſchwedi 


eine bedeutende Beſſerung durch die Behandlung 
erreicht. Nach gewöhnlichen Begriffen könnten 
nicht wenige Fälle als „geheilt“ bezeichnet werden, 
aber Prof. Koch hält es für verfrüht, den Aus- 
druck „Heilung“ zu gebrauchen, bevor nicht ein 
hinreichend längerer Zeitraum rückhaltlos ver- 
ſtrichen iſt. Irgendwelche beängſtigende Neben- 
erſcheinungen ſind durch das Mittel keinesfalls 
hervorgebracht worden. Das neue Präparat wird 
unter die Haut eingeſpritzt, anfänglich in kleinern 
Mengen, allmählich wird die Dofis geſteigert. 
Das Mittel wird von den Höchfter Farbwerken 
hergeſtellt und in den Handel gebracht. 


Berlin, 28. März. Der denkmalshof des 
Nationaldenkmals wird bereits wieder durch 
einen Bauzaun abgeſperrt, damit die Arbeiten 
ungeſtört wieder aufgenommen werden können. 
Es gilt noch, einige der decorativen Gruppen auf 
der Attina und an den Pavillons ganz zu 
vollenden; ferner ifi der bereits hergeftellte 
Moſaikboden zu verlegen. Das Reiterdenkmal 
hingegen kann frei befichtigt werden. Die Granit- 
ftufen an der Vorderſeite find ganz und gar unter 
Blumen und Kränzen unſichtbar geworden. Auf 


der Schloßſeite iſt bereits alles verſchwunden, 


was an die Feſttage erinnerte: der Kaiſerpavillon 
mit den Fürſtenzelten, ſowie die auf beiden Seiten 
angrenzenden Tribünen. Nur die Reliefs von 
Prof. Leſſing bleiben als dauernder Schmuck 
erhalten. 

* [3eride, die Tochter Emin Paſchas ], welche 
die in der Genthinerſtraße liegende höhere Töchter 
ſchule beſucht, hat am Mittwoch in einem von 
der Borſteherin der Anſtalt gedichteten und an- 
läßlich der Centenarfeier von über 200 Schüle- 
rinnen aufgeführten Märchenſtück mitgewirkt und 
zwar als „Kameruniſche Prinzeſſin imba“. In 
Gemeinſchaft mit vielen anderen, als Kameruner 
und Kamerunerinnen verkleideten jungen Mädchen 
führte Ferida, die ſich ſtattlich entwickelt hat, von 
Geſang begleitete afrikaniſche Tanzreigen auf. 

* [3wei Piſtolenduelle] haben in der letzten 
Zeit wieder im Grunewald zwiſchen Studirenden 
ſtattgefunden. Es wurden jedoch nur Löcher in 
die Luft geſchoſſen. a 


Standesamt vom 30. März. 


Geburten: Bauunternehmer Emil Chlechowitz, T. — 
Schneidermeiſter Auguft Hohmann, T. — Zimmer- 
gejelle Franz Hildebrandt, T. — Schuhmachergeſelle 
Adam Kutrieb, S. — Arbeiter Johann Breck, T. — 
Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Tiſchlermeiſter Auguſt Miller zu Cöblau 
und Ottilie Liebrecht hier. — Bäckermeifter Friedrich 
Camek hier und Ida Johanna Richert zu Guteherberge. 

Heirathen: Rentier Carl Friedrich Guſtav Reinholj - 
und Maria Florentine Franziska Bülowius, beide hier. 
— Tiſchlereiwerkmeiſter Wilhelm Chriſtian Reinhold 
Sellentin und Auguſte Knorr, beide hier. — Muſiker 
Friedrich Wilhelm Schulz zu Zigankenbergerfelde und 
Johanna Thereſe Iwanow, geb. Nesceri, hier. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Theophil Johannes Dargel und 
Bertha Roſalie Auguſte Kuhn, beide hier. — Schmiede 
geſelle Johann Friedrich Lulkowski und Anna Gebusz, 
beide hier. — Töpfergeſelle Otto Julius Zander und 
Amalie Bertha Nuttkowski, beide hier. — Töpfergeſelle 
Albert Franz Mönert und Wilhelmine Rojalie Bertha 
Schulz, beide hier. — Keizer Carl Otto Joſeph Engler 
und Laura Julianne Wilhelmine Strahl, beide hier. — 
Merftarbeiter Carl Theodor Albory und Eva ertha 
Saft, beide hier. 

Todesfälle: Dienſtmädchen Jenny Mathilde Bank, 


erg, 85 J. — T. d. Arbeiters Hermann Buß, 

5 M. — S. d. Tiſchlergeſellen — 1 1 
1 N. — S. d. Klempners Johannes Gareyki, 23. 2 M. 
— T. d. Schloſſergeſellen Guſtav Stielow. 3 3, 10 M. 
S. d. Brauereibeſiters Heinrich Magdalinski, 6 J. — 
T. d. Maſchinenſchloſſergeſellen Eugen Bondzio, 2 m, 
— Malergehilfe Johannes Bernhard Darga, 25 J. — 
Arbeiter Johann Jakob Ruttkowski, 82 J. — Schmied 
Johann Glewa, 51 J. — T. d. Kaufmanns Robert 
Berger, todtgeb. 


Danziger Börſe vom 30. März. 


Weizen war heute bei kleinem Angebot in ruhiger 
Zenden; und wurden unveränderte Preiſe bezahlt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt mit Roggen 
beſetzt 761 Gr. 153 M, hochbunt 772 Gr. 158 M, 
für poln. zum Tranſit hellbunt krank 721 Gr. 118 M, 
rg bezogen 769 Gr. 119 M. hochbunt glaſig 
72 Gr. u. Gr. 126 M. für ruffifchen zum Tranfit 
Ghirka 734 Gr. 113 M per Tonne. Ferner ift ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April-Mai 158, 157%, M, Mai-Juni 158, 157½ AM, 
Juni-Juli 1581, * zu handelsrechtlichen Be- 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 720 Gr. 
und 732 Gr. 107 M. Alles per 714 Gr. per Tonne, 
ferner iſt gehandelt inländ. Roggen Juni-Juli 108 ¼ 
M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. — 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 656 Gr. 134 M, 
Chevalier- 680 Gr. 141 M, kleine 624 Gr. 123 M, 
ruſſ. zum Zranfit hell 659 Gr. und 662 Gr. 80 M per 
Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 86 M per 
Tonne bez. — Wicken poln. zum Tranſit 93 M per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 3,65 M, ab- 
fallend mittel 3.05. 3,10, 3,12½ M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Noggenkleie 3,45, 3,50, 3,55 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 

Kleeſaaten weiß 30, 41, 43 AM, roth 25 ¼, 28, 32, 

fh 30 MM 


per 50 Kilogr. bez. — Spiritus matter. Contingen- 
tirter loco 57,00 M bez., nicht coniingentirter loco 
37,40 M bez., per März-Mai 37,50 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 30. März. Es waren zum Derkauf geftellt: 
Bullen 48, Ochſen 53, Kühe 29, Kälber 163, Hammel 62, 
Schweine 792 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 26 M, 2. Qual. 23—24 M, 3. Qual. 21 M, 
Ocſen 1. Qual. 26 M. 2. Qual. 24 M, 3. Qual. 
22 M, 4. Qual. 20 M. Kühe 1. Qual. 27 M, 
2. Qual. 24 M, 3. Qual, 22 M, 4. Qual. 19—20 M, 
5. Qual, 17 M. Kälber 1. Qual. 34 M. 
30-31 M,. 3. Qual. 26—27 M. 
Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 22 M, 3. 
— M. Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 35 
3. Qual. 33—34 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. März. Wind: SO. 
Angekommen: Delbrück (S.), Lüder, Bremen, 
Güter. — Argo (Sd.), Bondelie, Binth, Kohlen. — 
Hermia (SD.), Sörenſen, Kiel. leer. 

Geſegelt: Marfhal Keith (S.). Renk, Yarmouth, 
Getreide. — Fortuna (SD.), Langhaus, Köln, Güter. 
30. — 8 — 

Angekommen: Zopp DZ arping, Rotterdam, 
cler. — Dora (SD), Bremer, üben, Güter, — 


dingungen. 


Glengelder (SD.), Smart, Aſſens, leer. 


Im Ankommen: I Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in D 
Druch und Derlag von fl. 2. Alexander in 


1 Joſeph Thomas Zeno 3 
* Sonn Tanggaſſe 45, iſt 


en Termin au 
gemeldeten ee a et 1897, Bormittags 11 Uhr, 


vor dem auf tee Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 des Gerichts -ieuaniß vorzulegen. 


0 
ü ent, ben J6 He 1 om Dr. Eger. 
Grzegorzewski, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung XI, 


cn Vorbereitung für Seeta. 


; i Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 1. April 1897. a 
hen Ben Haut- dar Annahme neuer Saiter bin ie täglich Bormittags 10-1 Uhr lichael Levy, 


= Anmelbun neu eig wi 
er 

di Direction: Heinrich Ross. 

Mittwoch, den 31. Mär 1897. 

b-Ig, Gerte grün. 127. Abonnements-Dorftellung. D. B. . 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltiakeit. 


BEE Benefiz für Jannu Nheinen. 
Der Hüttenbeſitzer. 


Schauspiel in 4 Acten von Beorge Obnet. 
Regie: Fran Schieke. 


e 


bereit, 


n reip. deren Stellvertretern Dehlarations-Formulare zur . 
Sun — Sanden ren jr für jebes, eine Gervis- 1 Mannhardt, Inomwrazlam perſonen: 8 
duni fordern die ausbeſiher reip. deren Stellpertreter hier- VDosgenpfubt 77. — Marauiſe von Veaulten. ee, 4 
dase auf, 5 ung der Deklarationen zu dewirken und 2 | deren En. a Aenne 
e i Baron von Prefont . 2 nit Arndt. 
= Fab dne fenden der von den Eigenthümern F | .. ” ! 9 h 8 8 s ftrırg Baronin von Pleſont⸗ Nichte der Marauiſe . . Ella Grüner, 
b. Namen, Stand und Gewerbe der ſämmtlichen Miether, ll er ſche L gere U enſchn k, 8 h 6 Dekan Schweſter 8 2 5 5 : Ben ee 
RA eg zu entrichtenden halbjährlicen Heiligegeiſtgaſſe 86. 9 . NE Serien son \iann, Neffe der Darquife :. Fal Airihner, 
3 0 7 — . 2 2„ . .. ax ner. 
c. bie teeritehenben TBohnungen rihtin n. daß zur Vermei Ziel: Mitteiſchulblldung und daneben Vorbereitung 5 er RE RE 
Ganı beionders, büfen wir u neranlallen, Daß sur Deszeibune tur F r Quazta und Unterteria 5 8 an eee ee 
won, in dhe Dear ate den einge 3 See Für Auswärtige gute Benflon. (6813 IN 5 von Pontaeae . Ernſt Wendt. 
wichtig in. bie den wir ſammlliche Beamte, ſich ng 11 Anmeldungen nimmt entgegen F a Gobert, Hüttenarbeiter „ oe 0 2» » 0 Alex. Calliano. N 
Auch erſuchen wir ſämmtliche Beamte, ſich möglichſt verſönlich Beddies Pfarrer 1% c | 
bavon uns gefällten Bet De 2 4 . % d Jean, Diener Bruno Galleis ke, 
Fler Buſſelung wieder abgeholt werd eg %. Damm 5, . 5 5 “ Brigitte, Haushälterin . „ Anna Autiherrm 


-erfolgter Zuſtellung wieder abgeholt werden und ſind zu dieſem 


it alten. 
2 Sie der Rückſeite des Formulars abgedruckten Be- 


stimmungen der Wohnungsſteuer-Ordnung vom 49, Cebrugk. 1896 


1. Nai 
machen wir 2 aufmerhſam. (6085 
ig, März k 
. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Ausführung der sur Vergrößerung des kleinen Irrgartens 


Kaſſeneröffnung 61/ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr | 

“I Donnerftag. 128. Abonnements-Dorſtellung. B. P. B. Dutend- 
und Gerienbillets haben Giltigkeit, Der Maskenball. | 

Freitag. Außer Abonnement. P. D. C. Bei erhöhten Preiſen. 

Grites Gaftipiel von Hofſchauſpieler Adalbert Matkowsku⸗ 


Kean. 

Sonnabend. Außer Abonnement. P. P. D. Benefit für Ceopel-⸗ 
dine Bittersberg. Phantaſien im Bremer Raths heller. 
Phantaſtiſches Tanzbild. Hierauf: Ein Huſarenſtreich. Cuſtſpiel. 
Hierauf: Wiener Walier. Großes Ballet in 3 Abtheilungen. 


Junge Diddch. / w. d. f. Damen- 


Fbert'ſche höhere Mädchenſchule, 
Annahme u ae edlen 


As ea PB Hochfeine Flugtauben 


77 
Donnerſtag, den 1. April. 10—1 Uhr. (6808 | zu verkaufen Biſchofsgaſſe Nr. 4, 


. Dennerſlag den I. Jiprit, UT A Megan 1 
erforderlichen gärtneriſchen und Erdarbeiten ſoll, ausſchließlich Preußiſche Hppolheken⸗Actien⸗Banl. Aus der von mir erworbenen Einrichtung ſchneid. erl. wollen, k. ſich meld. 


der Anlieferung von Erde, verdungen werden. Bei der heute in Gegenwart eines Notars ſtattgefundenen brik Pyri j h derieni Weidengaſſe Ib, 1 2 
lan und Bedingungen über die erforderte Ceiſtung liegen im \ . der Zuckerfabrik Pyritz wie auch derjenigen Weidengg 8 
nädtiſchen Baubureau nur Serben offen, ch 0 gr :% Biandbriefe Gerie I. murden der Zuckerraffinerie von Vibraus & Gerloff „ Je einf. ZI 
fe ahnen — 8. April er., Mittags 12 Uhr, itt. A. à 3000 M rücktahlbar mit 3600 M. in Braunschweig offerire ich hiermit: an die Expedition dieſer 31g. erb. 
entgegen genommen und find dieſelben im ſtädtiſchen Baubureau Nr. 217 232. Dampfmaschinen, 75-, 35-, 20-pferdig und Küche ver 1. Apr ene 

verfiegelt mit der Kufſchriſt: „Angebot auf Ausführung der Er⸗ eüt. B. à 1500 u rüchiabibar mit 1800 M. Heines Dampfkessel, 150 Um Heizlache, F Atm. u Be ee — 


eiterungsanlage des kleinen Irrgartens” abzugeben, 0 a 
wel paulg, den 29. März 18 b (6762 [Nr. a pi a ER BR Druck, Montejus, Filter, Bassins in allen Directrice, 


Die ſtädtiſche Parhdeputation. N Grössen, Verdampfapparate, Vorwärmer undl'bie auch felbftitändig den Der. 
r. 108 124 583 882 96 107 1318. 2 
Berdingung. eit. P. a 300 M rüchtabldar mit 360 MM. Vacua, Wasser-, Luft-, Saft- und Kessel-[hauf leiten hann. Galale (fe 
Die Arbeiten und Lieferungen zu den Bauten für die Schule Nr. 236 426 751 828 990 1174 2080 2081 2249 2378 2589 2750 speisepumpen, Filterpressen div. Systeme, J. Rosenbaum, 


Centrifugen mit oberer und unterer Entleerung, 
sowie Maisch-Maschinen, guss- u. schmiede- 
eiserne Rohre, Hähne, Ventile, Pulsometer, 
Riemscheiben, Wellen, Zuckerkasten, Leder- 
treibriemen und Deeimalwaagen. (6523| ner fofort event, auch für 

f. ſſpater eine mit diefer Branche 


L. Haas, Magdeburg, Elbbahnhof. gründlich vertraute, gut em⸗ 


F. F. Resag [sont u Hei 
Dauer ern-f Uchorien 


Krolanke. 
Für eine Stabeiſen- und 


Eiſenwaaren Großhand⸗ 
lung in Weſtpreußen wird 


ahren verdungen werden. Der Termin zur Eröffnung der Ange-] 5006 5373 5510. 
ote iſt auf itt. E. à 150 M rückzahlb it 180 M, 
8 il er. Mittags 12 Uhr „E. zahlbar mi » 
2 BR Se A 8 iu Danzig, Gk. Beragaafte 23, an-|Rr. 124 813 1702 1750 1810 1942 2146 2157 2158 2164. 
beraumt. Daſelbſt können auch die Bedingungen, die Koſtenan⸗ Dieſe Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt und treten mit 
ſchläge und die Zeichnungen eingeſehen werden. dem 30. Juni 1897 außer Verzinſung. (6822 


Danzig, den 29. 2 1897. Berlin, den 27. Mär: 1897. 


Muttray, 
göniglicher Bauralh, . Die Direction. 
Bekanntmachung. Sanden. Schmidt. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der Dampfer ; SE 
Dampfer-Expeditionen 


„Meraneino“, Capitain Mink, auf der Reiſe von Amiterdam| f 
nach Rotterdam u. den Rheinftationen bis Cöln direet 


via Nopenhagen nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Ter-] 
ohne Umladung, ſowie auch in Durchfracht nach 


2 Bröſen follen in einem Coole im öffentlichen Ausgeboisver-|2933 2938 3057 3220 3221 3850 3983 4159 4160 4661 4662 4744 


näheren Angaben werden 
erbeten sub 6722 an dle 
Exped. d. 31g. 


d 
5 „März 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 
Danzig, den 30. März 1897. 


geſucht. Meldungen mit 
gusgiebigste aller 


aus garantirt ist das 


Königlihes Amtsgeriht X, (6843 oberhalb Cöln SS. „Stella“ ca. 2. April. .. ‚reinen beste bisher bekannten] Für mein Colonial-, Deltilla- 
Berdingung. er 2 5 * 5 11 7 Cichorien-Wurzeln. un Caffee-Surrogate. ber 1er Betzeibeneiaäht ‚use 
” .” + 8 i i r ſofort einen n 
Die Arbeiten zur Entwäſſerung des Sania- Bruches bei SS. „Feander““ ca. 5. April. Sie Sparen dune 3 fell Sele 15. ee itern als ER 
Schwornigatz . — Da . 5 a: des „ Deer SS. „Beita” ca. 3. „ n SER hunger Mana e Leh li 
1 i rgeben werden. Dieſelben umfaſſen: „ 
ana ee Sao es 758 m langen Stollens zur Deriesung Oüteranmeidungen erbitten (6836 Gas- und Spiritus-Glühlicht ge-[KHandfchrift und guten Zeugniſſen £ ing. 
eee Aug, Wolff & co, Nee 2 e ee eL Wachowski 
it, Die finierli 10 e } ud. m Beton- ee VE nee h { IK ri | en ne . = ö N fn . Sfeſſe ‚ A iet. 787 


0. egebenen Abmeſſungen. 
8 vena Aub zur Anlage von Entwäſſerungs⸗ 


direotausder@lühstrumpffabrik von e ; ee für 55 4 
orgenſt. Empfehl. Frauengaſſe In einem beſſer. Vapier 
32, 3 Tr., Nachm. v. 3—4 Uhr.] ageſchäft find. jun 9 


II ee vwusi 
gräben i ö Paul E Drop, Chemnitz 
Dertd 12 mi en e e en N A beziehen. Diese idbkörper, an 
ind an den Unterzeichneten di ‚d 4 Ein Jung, Mädch. welch. 5 Tag 
ermitiags il Abs, einzureichen. Dajelbit können die Angebots- ee 5 Nenn . lich erer 
unterlagen und Zeichnungen werktäglich von 11—1 Uhr einge- keit allen anderen überlegen, passenfüber nicht zu Haufe iſt, eigene kenden 
ſehen, erſtere, ſowie ein Theil der letzteren von dort gegen poſt⸗ aufalle Brennersysteme und werden] Betten hat, find. b. e. Wittwe e. Offerken unter 6676 an 
und beitellgeldfreie went von 2 M beiogen worden. einfach auf den Brenner gesetzt] St. a. Mitbew. Altſt. Grab. 73. die Exped. dieſ. Zig. erb. 
ochen. und angezündet. Sie sind fix und ine Cehrer- Wittwe,26 Jahre, 


Zuſchlagsfriſt 3 
Danzig, den 25. Mär; 1897. fertig zum Gebrauch, unzerbrech-| kinderlos, erfahren in d. Führung 
Bätge, uch präparirt, in kleine Cartous] der Wirthſchaft, feiner Küche u. r unfer Ghifisma 
Regierungsbaumeif verpackt und werden unter Ga-] Schneiderei, ſowie gene Spanken: ſchäft ſuchen wir einen 
rantie tadelloser Ankunft in Kist-[Pflegerin, ſucht paſſ. Gtellun 


ter, 
Strandgalle Nr. 7 (Meliorationsbauem). Adreſſen unter Nr 6623 a 4 
die Expedition dieſer Zeitung erb. Lehrling, 


68880 Post: und Schnelldampfer-Dienst 


B k + ma hun 9 Naoh Mach chen von 10 2 en 6,50, 

erann = : von 50 Stück M. 27,50 franco - 

Die Verwaltung der Gtaatsdomänen * der Stadt Nabom H 1 1 per Nachnahme versandt. Gegen Stellung inn AT ſuchtſweſcher die Berechtigung zu 
macht hiermit bekannt, daß aus den Gtaatsforitrevieren in den 0 * mer d U ® mer! Einsendung von M. 1,50 in Mar-] Off. u. 6736 a. d. Exv. d. 3ta. erb einjährigen Dienſt hat. (68 
Gouderkements ven Radom, Kielce. Cublin und Giedlce Wald = ken 2 Stück franco per Musterpost. Jung. oeb.tüht ädchen möchte Aug Wolff & Co 
verhauft wrde nämlich: °1) J me d g n im Macittratamte Pleo e. ebeifler Mualität;|bei e. Dame-gegen geringe Her. Ar mein. Getrelbe-Urpork- 
ene d ie d in Lan enen be Boston, New. Orleans. Dein Santd Oatharina 66. Pießhefe tägl. friſch, empf.|gütung die Wirkpſchalt veriehen| eichatt ſuche um foforligen An 


Lagow zu . 
Samſonow zu 18363 N.; 4) am 28. April d. J. im Land inbe- 
8 Bodzentyn zu 11 500 R.; 5) im Magiſtrat Kielce am 1. Mai 


d. J. zu 1951 R.; 6) im Magiſtrat Miechow am 21. April d. J. zu 
27002 R.; 7) im Landgemeindeamte Nowe Alchlandrie — 
am 21. April d. J. zu 26779 R.; 8) am 7. Mai d. 3 


f 3 Geſchäft ſuche zum ſofortigen An- 
od. auf and. Meile beſchäft. werd. nt 
Adr. u. 8 TA a, d. Exp. d. Ztg. erb. tritt einen (8038 


ES e Lehrling. 
Sin verheiratbeter Mann] kz. v. Morstei 
1 ä f : , Hucht Stell. als Caſſtrer, Caſtellan, V. orstein, 
m. 13 Oläfern u. 51 Bildern f.. Bote, Comtoirdiener etc. 3eug- Dani 

verk. Nied. Seigen 2, Hinterh.,3 T. niſſe ſtehen zur Seite. Für el ee 7 
2 NTEFEHTT IF RETEER: l. t t. 2690 an die r einen Sextaner zur Be 
Plättwä e Es eb. Hilfen Settung erbeten, Jauffihtiaung der Gehularbeiten 


K. Seyferth. Hauptniederlage 
Breitgaſſe Nr. 109. 


Kine Laterna magica 


Fprif b. , In Nagiſtea Piiaere m Ne N., 100 11 

. im agiſtra ugoraj zu 3 i 
Hfagiſſrat Cholm 28. April d. J in 38725 R.; 11) im Magistrat mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 
21. April d. J. zu 17855 R.; 12) im Magiltrat Biela 


5 3 N. und 13) 28. April d. J. : “ Fahrkarten zu Originalpreisen bei (59321 _. 2765 und Nachhilfe in den Ferien 
3 zu 1 Ra Jer T helnaßme = aa . einr. Kamke, Mattenbuden 9 und wird gut und billig Zagneter- 2 0 wird vom 1. April ein 
nur ruſſiſche Unterthanen zugelaſſen. Beſondere Anzeigen von der Rud. Kreisel. Brodbänkengasse 51, Danzig. __}aafie 6, 1 Tr. angefertigt. rein Semi den 2 Primaner geſucht 

0 


Verſteigerung befinden ſich in den Besirksämtern, Stadtmagiſtraten. 

Candgemeindeämtern, die in der Nähe der reſp. Zoritreviere Deut e ib dern An- und Verkauf (Kaufmänniſcher Verein.) Offert ter 6754 die 

liegen, bei den Oberförſtern und in der Hauptverwaltung der reibe von ſtädtiſchem Hamburg, Al. Bäckerſtraße 32. „tien dieler 31g. erbeti 

Staatsdomänen in der Stadt Radom. (8797 8 7 Der Derein empfiehlt den Erreditlen biefer Ste. erbeten, 
aus der Fabrik von (2056 rund eſitz Herren Chefs für offene Stellen #9” Mer ſchnelſ u, billtett&tellung 


Bekanntmachung. 
Bei dem hieſigen Progymnaſium ſind an Stelle des griechiſchen 
Unterrichts Nebenhurfe im Engliſchen und im haufmännijchen 
Rechnen eingerichtet, die nach Abſolvirung der Anftalt die Be- 
rechtigung zum einjährigen Militärdienſte und zu faſt allen 
Zweigen des ſtaatlichen Subalterndienſtes gewähren. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Progymnaſial- Director 
(5225 


i i will, peerlange pr. Poſtk. d. „Deut- 
ER — 9 ver ben. Mitglieder, Am 1b. Dir ihe Bakanzen-Boft” in Ehlingen 
po N . J. wurde die fr 
jap rrmitien ders 61000 fte Berk zuferi 
. haufmännifche Stelle durch feine f 

N ilh. N el ner, hefkenteel Bermiitelung beit 10 zel, au jet n R 

i id. in allein ellen. r die Damenconfection, m 
Aang Wort. ee ne er 3. Zt. über 53 000.|srofer, hübſcher Figur wird je 


Au- und Perkauffze 


Stelenteignelt. . Robert Landt, * 
von ſtädtiſchem 


ditäts-, Alters., Wittwen⸗ Stolp in Pom. 
Grund beſitz, 


und Waiſen - Berjorgung; 
n 22 EEREEE  E EERE 
Meltthei . w. 
h n e Been n Eil älterer Lipeſiter, 
Beleihung v. Hupotheken ſowie Einen Lehrling zur Schſoſſerei Beideid weil, 


Brause & Co. in Iserlohn. 


Unübertroffen — den beſten engliſchen ebenbürtig. 
Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 


Sommerfeldt hierſelbſt. 
Lauenburg i. Pom., den 2. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Hetebrüg. 


Bekanntmachung. 


x ausolge Dach ang n 1897 it gr 8 Tage 
a8 5 - ur Eintra 
ehelichen Bütergemeinichait unter Ar. 120 3 


3 Rädnitftr. Dresden. Rädnititr. 3. 


Ir. Lüfhlerpenfionat und Lehranſtalt 


Frau Lina Wallerstein. 
Gegründet 1883. (5687 


— z — 


Belirksvereine in alle 
ei äglich. j6jder auch im Decorationsfad et 
feine Kaſſen täglich (6716 wird z. ſelbſtſtän 


t 5 E ; 
en eee 3 ae a mit | Maß gebende Referenzen der Eltern. — Proſpecte auf Wunich. Baugelder a ftellt ein Ed. Schün, Junkerg. 4 a f. mein Model. Beide 
e ene ("ice ee Brite 

e der Beitimmung i } 5 . Zhiel, Insterburg: 
ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was die t — in den meisten Colonialwaaren-, @ J ld 1 Tran: e. Infterburg. 
oder wahrend . ſei es ſelbſt denen. erm * Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen. . ulins Ber ho 9 Zwei tüchtige —Bebildete Dame, mitti, Alters, 


niſſe, Geſchenke oder ſonſtige Glücksfälle erwirbt, di 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. . 


2 1 . 4 
e 
SEN, N 


Bekanntmachung. a 

Zufolge Berfügung vom 24. März 1897 iſt an bemſelben Tage Seifenpulver 

edder ist das beste 

in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 508 eingetragen. 

Grauden, den 24. Mär: 1897. 
Leine 

eldungen, welchen die Zeugniſſe über die bisherige Thätig- 
i Han achte gena uf en 
Dur „Dr. Thompson" und deschutzmarke a 

* wan, 


Langenmarkt 17, I.“ Schiffsbautechniker, er ese dei ve 


ſcheidenen Anſprüchen. 
welche ſpeciell in der Anfertigung 


Gefl. Offerten unter 6807 
fauberer und genauer Zeich e bil, e 
Makul tu N nungen geübt find, Ein anit. Mann ſ. unt. be 


bote unter Beifügung von : 
Jehan hapfhriiten, Angabe erde Anfprüdı, Beich jed. Art, 
Gehaltsanſprüche und Zeit desſals 3 5 . 6821 die 
bat abzugeben die event. Eintritts unter K. 1675|, Offerten unter Jr. een an 


8 P Exped. dieſer Zeitung erbeten, 
Expedition der bee Chmiebesafle 16, am Holm, 
Danziger Zei tung ei sen d er. möbl. Zimmer z. verm. Räh.3Tre 


Ein grösseres gut eingeführtes Hochherrſchafl. Wohnung, 


Magdeburger Waaren - Geschäft Saaletage, 
ER ͤ c 
engel 35,2 E anter W. J. 669 an Haasenstein|2ung Dormittags D bie 2; I 

a ee a 20e zuue 


ie i ıdenz beitehend delsni bes A 
men an pierſelbſt 2 ee uner ber 3 — W 
und im Gebrauch 
Königliches Amtsgericht. billigste und bequemste 
Bekanntmachung. 
Leit beuufügen find, . 
Blow. Mir 187 wir binnen 14 Tagen entgegen. 13 


— . TEE 
U 
Sn Burn, in Waschmittel der Welt. 
gli b. le Albig, fg Bel Waschmittel der We 
Der Magiſte e 
Asten x 


